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Paul Meyer sagt in seiner Ausgabe i) dof^ pr{>veiizali.schen, 
anouvTii und unvollstUndii^' iiberliefe.rlcu, von ]vayiioii;jnl ,,Fla- 
menca" benannten Romaii<'-!, Eiii!<iituiig 12 .,11 y ;i )r('aucou{) 
k prendre dane Flameiica pour l histoire de la s-jL-if ie polio 
an moyen age;" äbnlich K. ßartsch in seinem Grundrisse der 
Gesehiclite der proyenzaliscben Literatur S. 1*': ^Es bietet 
.dieser Roman zwar nicbt [ein stofnicLes wol aber oultnr- 
' higtoriscbcs Interesse; der Uauptreiz liegt auf der s?itten- 
geschichtÜchen Seite, in dem uns vergiir.nieu Ein})b!eke in 
das Leben und Denken der damaligen Zeit." Auch Tobler 
be^ichnet in den Gottinger gelehrten Anzeigen von 180G 
S. 1767 gelegentlich der Besprechnng der Meyersehen Aus- 
gabe nnsre Dichtung als ein wichtiges caltnrhistorischcs 
Denkmal, welches Uber Denkart, gesellige Sitte, ritterlichen 
' Branch, sittliche nnd gelehrte Bildung des sfidfranzOsichen 
Adels im 12. und 13. Jahrhundert wichtige An&chlttsse gibt 
und entsprechend der Hanigfoltigkeit des Dargestellten zur 
Erforschung des proyenzalisehen Sprachschatzes höchst be- 
dentsam ist. Vergleichen wir nun damit, wie wenig Alwin 
Schnitz in seinem Bache 2) Uber das höfische Leben zur Zeit 

Le Roman de Flamcne.u ^.ublie d'apr6s le i::;.r;uscrit u>i (iuc ilo 
CurcASOuuc traduit et acconipagn«' d'un glossaiie pai P. M -yer, l'.'u ls iöijö; 
besproeliea Ton Bartsch Jahrbuch VII, 188; Tobicr, (JütUnger Gel. An- 
selgen 1866 ß, 1767; HuMafia Jahrb. TW. 118—119; Bevue critiqne 1866 
I, 391 ; (BeTue des langues romanes 2, 1). 

^) Dr. Alwiu Schulte, das hSfischa Leben zar Zeit der Uinnesäng^r 
1. 13. 1870; 11. Band IHiH); hcsprochcn von WeiiihoM, LIti.r;ittirbl. für 
german. und romao. Philologie 188U Nr. 9; von Kinzcl, Zeltschrift für 
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(lerMinnesäni'^r iiiilI "Weinliolil in seiner Schrift ' ) Ui-er die-.leiit- 
8clw.ui Fr.iueu i»a Mittelalter V!»u dciu Inhalte iinsrcs riomaiies 
(U'lfnimli i^'cmacht haben, sü ilUrftc ein V^ersucU ^erecht- 
fertip:t orscbeinen, denselben als Quelle iUr eine cultür- 
liif«tori;-^lie Schlldernng jener Zeit etwas genauer zu priileii, 
namcntlicbauch daraufhin anzusehen, inwiefern das vonSebnltz 
und Weinhold Gresagte mit unsrem Werke ttbereinstimmt oder 
von demselben abweieht und ob die Darstellung unsres Dich- 
ters mit Aussprtlchen andrer proTenzaBscher Schriftsteller 
sich im Einklänge befindet Obwol man vermuten konnte, 
dasB Schultz und Weinhold sich vorzugsweise mit deutschen 
Verhältnissen zu besehüftigen die Absicht hatten, so lehrt 
J*"jb schon ein Hiichtiger Blick auf die von ihnen bcige- 
br.'icbtcii Ijelep:stellen, dass sie aucli };rovenzaliü('heR, franzO- 
biscbes. vereinzelt aucii cn^'liscbc.^ Gebiet beviiliren; Schultz 
crwiibnt uamlich unsren Koman in seinem Bliebe etwa 8, 
Weiniiold •) i) mal : es wii d sieh aber crgebeii, dass bedeu- 
tend mehr Material zu gewinnen war. Zwar wird iinsre 
üntersnehung für die Kenntnis der mittelalterlichen Zni keine 
wesentliche Üereiehernng des von Schultz uud Weinhold Ge- 
sagten liefern, aber mit Rücksicht auf den intemationaleu 
Charakter der Darstellung der Genannten war von vornherein 
nicht anzunehmen, dass Sitten und Denkungsart auf deut- 
schem, französischem und provenzalischem Boden trotz der 



rjouUcljc riiilolon;;. XIll, l von I-klitcnstcin in der Zeitschrift für 

tleutsclies Aitcrtuai unJ ikutscho lyileraf ur, neue Fi Ige XiÜ. 1. 

K. Weinliol'1, <lie .l.-utHclicn IVaiun im Mittelalter, ein T'uitr.'io: 
zu <li:ji IlMusaltortniiurii iltT (n'rni.'uion, >Vi<n J^öl. Die so(!l'*'n crscbiti- 
n«^Jie Auö. flcr S«-lirift ist mir noch niciit /.r.g;ingln.h p^eweseu. 

•') S. l.iiltz > itirt. I, 20;. - v. •2247; I. 207 — v f)08'.); I, 219 und 
221 — V. 2L>u7; I, J ll - V. 2225. I, ;i04 — v. Ü4ö; I. 443 — v. 
I» 470 — V. 770.S und 77y2. 

:i) Weinhoia erwähnt S. 92 — v. 4482; ß. 90 - v. 1020; S. 170 
~ V. 3S.'l; S. ]^<0 — V. cm-. S 27'^ — v. 362; S. 368 — v. 397 und 
V. ö02i S. aC6 — V. 3240} Ö. 38« - v. 7itü. 
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manigfachen Berührnogcu and BcziebnDgeii, dio z^vischen 
deoeelben stattgefnndeo haben, durcbans dieHelbcn gewesen 
sind 2). Indessen mag auch nnsrc Darstolhitii;- Mauchcrlci 
hriugcn, \va.s für fniHzösiscLcs und dcutsclics OcV'iot i;leirli- 
niässig giltii; ist, so fragt es sieb {loch, <.>b uiclit etwa jzrade 
dio rrovoncc — Hcir»?t iiiul Eiüstclumirsait so inauclicr 
rirtt'rlichcn Sitie, lioii.sclieii ßraitchs, religiöser und sittliclier 
Denkungsiirt gewesen 'M. oder ob uielit zur Zeit tier Ab- 
fassung un.sres Werkes grade das eigenartigste Leben der 
Provence bereits erloschen nod dem Tn'kht'ircrcu und ein- 
{lussreichercn Norden erlegen war, oder ob nidit cüdlii b der 
Dichter vielleicht auf der Grenze zwischen Nord- und SUd- 
frankreich gelebt hat, da er 2. B. mehr Städte, Märkte, 
Personen, literarische Produote des nördlichen als sttdllchen 
Frankreichs (s. S. 55) erwähnt — Wie dem auch immer 
sei, eine yollständige Sammlung des von nnsrcm Romane ge- 
botenen colforhistorisohen Materiales nnd eine fortwährende 



1) cfi-. F. Michel, Heb. r. Moranden uod <lie Troubadours S. 8. 

Der fma/Z/aigchc l>icl:t-'r fluid de Provina ▼ciTgloicht Bibel Z. 272—281 
daa IlotVuat Ffknlrit h I. zu Muiii.: 1184, l»pi wclcbf^m ' r S'-llijül > .i^i';.oii 
var, mit. t1cu Ifoftagt n des AhasV'Uus u. s. w., woüii ■:-v sa^i : „Mar l-jt 
niouilir« tai IJoi Ai tu, iVAllxunclro et i!e Jiiliu « t rloR .lulr. s pn'u.f!' vallinnz 
«lui ja tmdri. !it Ica corz »i giÄUz. «^ucl cort tiut vre Ahasvort:.»-.! Kle Jura 
Cent jorz et plus; et flo l*Empereor Ferri tos puui bien <Ilro ^luc vi .^u'il 
iint une cort k Maiencc. Jcc tos di-je sanz doutanoe, c^ont^ues sa pAreillu 
ne fu**. — Ancb crzälcn die Troubadours (fQr Bomb, do Vcntadoru i»iehe 
Diez Leben und Werke S. 33) von den bobeostanfiscben Kaisern; Ibre 
Liedit waren in Original oder Ucbersetzung an den Ilüfon der deustcbcu 
Faniteri jedenfalls verbreitet. 

2) cü. Histoiro lit^r. de la France XIX, 776 f. 

Als Borecbtig^n^ vorliegender Arbeit mag femer gölten, was 
Lkliteijfitein in der Z^tj^cl rift für deuUch« s Ah. rtum anil (leutst lie Li- 
tL-ratur, neue Folge KauJ XIII. 1 l'i !.; jrkt, dnss Scliultz den !:nt\virkluiiijs- 
I'rozesf» dieser drril; .viiriiiir.n ( nltiirül>ertr;iirui':' v'-n l'r-.rjv:osiscl>< la aut' 
dcutsclieu B"<L u hiitte ^ .liiMern un^l naiiiv iitlit l; li.itto d;utuu mü-seou, 
welcben Antbcil au ditjJt.T aut" flcutRclu.u Roiicn vi". )illan?:ti.'ii CuUur^dic 
Provence batte. Dass die wenigen von ScliuKü und Wcinhold aus der 
FliuDcnca ciürton Stellen, die dazu nocb meist Nebensächlicbes enthalten, 
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Vergleicliuns- mit dem von Schultz aud Weiuhold zusammengo- 1 
trageneu wird unter ailon Umständeii gerechtfertigt ersohoinen« 
Die Ausgabe von Meyer ist bis jetzt die einzige voll- 
ständige VeröffentlicbuDg des in einer einzigen Handschrift 
erhaltenen Gedichtes, dessen Verfasser wir nicht kennen. 
DsBi es der v. 17402) erwähnte Bernardet sei, ist eine 
za vage Vermntnng; müglich wäre es, dass der Verfasser 
sich in dem nicht erhaltenen Anfange oder Schlnsse genannt 
oder angedeutet habe , wie wir es aus anderen Dichtwerken 
sehen. ^} Was die Zeit der Abfassung anlangt, so ftlhrt Ray- 
nonard ') als Gnmd fär die Mitte des 13. Jahrb. die Nicht- 
erwähnung der 1264 angeordneten F6te-Dicu, des Froiilc ioli- 
iKuiisl>stC8 •! all , während unser Dichter doch alle übrigen 
kirchlichen Feste und iiciligentagc genau und bestinirut nn- 
gii)t. Allein ist das Fest dcuu bereits damals gleich in der 

dieso Angabe nur andeutra, lüeht erfttUeD, liegt anf der Hand. Meines 
Erachtens kaim eine Cnlturgeseliicbte nur auf tirund manigfkeber Special- 

ontersuchuvigcn geschrieben werden, wie sie z. B. J. Grimm in seinen 

kleineren Sehriften hier «rnl d:\ gV>t. Es l'cgt ^onst die Ctcfahr na^ie, nie 

Ktnzel ii) dor Zeitschrift für d:-tu>^c!iG riiilolof^i'; Xiil. 1 bcjritnkt, eine un- ' j 

inetltodiHc-li' Vevu\ A'luiig »Ici' Cituic uiutiotou zw lassen xuu\ nicht zu bo- 

achten, wclcbcio Jahrhuuilertc diu cinzelncu Bclegstelleu angehören, woraus 

dann leicht unrichtige und halbrichtige Schlösse sich ergeben DaM Schulta 

seine Belegstellen nicht innner sorgfiUtig ins Ange Casst, hewewen x. B. 

folgende Citate: 1, 109 Anm. t, I, 110 Anm. 8 I, III Anm. 6; I, 112 Anm. 

i; I, ll.'l Anm. I, 168 Ämu. 1; I, 169 Amn. r>\ I, 205 Anui. 1; T, -211 

Anm. 3; 1, -217 Athh. ? I, OSO Anm. -J; I, l'M Amn. ä; I, :<25 Aiiiu. 

Uohri^Piis Ifg.n wir <)ic lioho 13o loutmifr scinea IH'icht-i, .ibpe»»! von 

ilt:jn mit Vieler MiiUe ^ i ^aHiintnigetragojieu Stülto vnr/uigsweise iu die vun 

ihm gegebene Anregung ; wer anf diesem Gebiete irgend etwas tnt, sei es 

zu berichtigen, sei es au widerlegen, handelt in seinem l^nne. cAr. Vor> 

rode £u seinem' Büche s. 18. 

1) Dixp Niihere siehe Bfejer^s Einleitung au a. Ausgabe 8. 29 und 
Bartsch Grundrlbs S. 10. 

\) V. ! 740 : „inais si non fos pen Bernardet, de quem sap mal, qaar 
uuii i»iu3 i'aiua". 

z. Ii. Bariscli , Lbrcsthuui. (-1 Aufl.) S. lo9, 142, 2B6 etc. 
4) cfir. Hist. lit^r. XIX, 77e Anm. und Lexique Boman T, 44. 

cfir. den Artikel «FxonleichnamiifSBSt'' in Heiaog's Bealen<^lop. 

"* I 
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Gegend den Dichters einfreführt gewesen? Im J. I2r>4 Vuit 
Urban IV. alle rdings dies Fest angeordnet, naehdcm ch bereits 
1247 in LOttieh gefeiert worden; aber Urban starb, bevor 
er eine eigentliche EinfUhrnngsbnlle erlassen; die erst Clemens V. 
1311 ergehen Itcss; eine allgemeine Feier lässt sich erst am 
13 IG nachweisen und so ist diese Zeitbestimmung bei weitem 
nicht so nnanfechtbar, wie sie erscheint Meyer 0 möchte 
die Abfassung zwischen 1220 und 1250 ansetzen und meint; 
es konnte der Oichtery falls er 1264 Überhaupt noch gelebt 
hätte, dies erst kürzlich eingeführte Fest absichtlich uner- 
wähnt gelassen haben. Bartsch bemerkt gelegentlich der 
bereits oben erwülmten Bes]irechuiig (Jahrb. VII. 188), e» 
könnten m den iimereu Gründen f\\v viic Ahij-.fiaui.i;- fies 
KoiuaiiCfc im Laufe *les 13. Jahrh. noch ausseid, die aus der 
Beschaffenheit der Sprache hergeleitet sijiH, hinzugefügt wor- 
den. Viellcieht ist auch ein andrer Umstand filr die ße- 
stininiung der .Vbki.-sini-rHzeit nirht ohne Bedeutung, der, 
soviel mir hekannt. bis jetzt Micüt geitciid gcniaeht .t.loc iiirht 
bemerkt woriien ist. Iis \>i dies die autlalÜge, ieü^veibo wenig- 
stens ilen Anfang betreibende Uchercir.stininnirir d. v zwischen 
Flamenea und G uillt^ni de Xivers 8i«h al)B])icieiulen Dialogs- 1 
mit einem Zwiet^espräehc, welches l'eire Jlogicr zwiBehrn 
Herz und Verstand statttindeu lässt. Jener lautet: „Guillem: 
Ullas! h'lamenca: Que piaiuH? Gu.: Mor mi. Fl.: De queV 
Gn. : D'amor. Fl. Per cui V ete." 1 )ii ses : ■ ) „ Ailas! Que plangz? 
Ja tem morir. Que as? Am ete." Der Verfap^cr nn?re? Ro- 
manes hat höchst wahrscheinlich diese Stelle bei P. Regier 
gekannt, ^) ebenso verhält es sich mit den Ton unsrem Dichter 
y, 590 ff. citirten poetischen Stoffen, die aber, soweit sie 
uns tlberhaupt näher bekannt sind, schon so wie 60 älteren 
Ursprungs sind, als wir ihn unsrem Romane zuzusprechen im 

Ij cir. TutrorlHction S '2\. 

2) Derselbe aiehfc sich duicli die Wtba Ji>ö4 bis bl2i 'lurcii. 

3) cfr. Bartsch (jiiroethoia. 8. 83 und OrundriM 8. 366, 4. 

DicB gibt Air Peire Bogier (Leben uad Werke der Troub. 8. 91) 
die Jahnuden 1160--tl60 an. 
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Stande wäreoJ) Als weiterer Grund tiir die Abfassung 
nnsres Bomanes etwa nin die Mitte des 13. Jahrh. könnte 
das Ueberwnehem der Allegorie und der Heflexion gelten. 3) 
Dazu klagt der Dichter über den Verfall ritterliclien Wesens, ^) 
was sich bei den späteren Troubadours so häufig findet Be- 
züglich der Gattung der Dichtkunst, welcher unser Koman 
angehört, sagt der Dichter selbst v. 247: „pero a mas novas 
▼08 retom* ; wir würden denselben dem Italiänisehen „novelle* 
entsprechend Novelle, oder hinsicbtlich des grösseren üin- 
fnne:s Kouuuij und weil der.scjbe vorziijj^HWi'ise Sitten und 
Gebriiuclie Mfdui.'ert — <!incn kultnrgcschicbtllcben Koman 
nennen. Eioe unbefangene Leetüre desselben be.stütigt ilurcl'- 
ans, was Meyer Introduetion S. 1 sagt: j^FIarupnca est hi 
cr*';'ticn d'uu hoinn.e dx-nprit qui a voulu faire une ocuvrc 
agrcable oft fut representec duns ce qu'elle aviüt de plus 
briliant !a vie des cowrs au XII (et XIII' ) si6cle". Wir haben 
CS hier also mit keiner wirklichen (Teschiehte zu tun, sondern 
der Inhalt ist, ab und zu an Gesehiehtliches, an historische 
Persönlichkeiten^) anknüpfend, freie Erfindung des Dichters. 
Eh mag ja immerhin sein, dass sich ein Edler Ton Bourbon 
in der Lage des Grafen Archimbaut, des Gkttten der Flamenca, 
befunden und dass man sich in Qedichten über denselben 
lustig gemacht habe ; ^) es mag sein, dass die Art und Weise, wie 



cfr/lViicIi HiiBclitcM, öie dnu Provon/.airn Ltkannti ii c j iscii. u 
StoiTe; besprachen von ( habaneau, Kcvue dee lang, roman. 2, I; llonig'u 
Archiv 1861, 351 ; Bomania VII, 448. 

2) Ich erwähne die SteHen v. 827—247 ; 740--770; 1811->1840; 
2065—2140 u. 8. f. 

3) V. 225: ^genanon 8on corlz alt ils coii solo"; v, 237: nhcn volenza 
non C8 oi mais fiutt baratz; car si coustil nels dtiiianilatz , nmi tiob.ircs, 
qui y\ 7o<i doii, sl nonic juoislo siea pron**, v. 5959; «aquist eron amador 
fi, peJ.it no pou ara u'aitals''. 

•) L'ayiicuaKi ervr.ihtit Lfx Koni. I, 47 einen (iialen Arc;hiinb;mt VII, 
gestorben 11 60; ciuuu <iuillaume conitc d*; Nu^ers geat. 1148; einen 
Gaillanme IV, gest. 1160; GolDAiun« V, gent. 1168. 

6) cfr. V. 1180 1 „Per tot'Ahcrgn* en foncansoa e rirreules, coblas 
e 808 o estribot o retxoencha d*En Archimbaat con ten Flamenca". 
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Gnillem de Nivers sich seiner Dame zxl nähern gewnsst, nicht 
vereinzelt 0 dasteht — der grOsste Teil des Inhaltes ist doch 
auf Rechnung dichterischer Erfindung zu setzen. Eine kurze 
Angahe des Inhaltes findet sich hei Meyer Introdnction S. 2—5; 
bei Haynonard Kotices et Extraits XIII, 2. Teil S. 80—132 
imd Lexiqne Roman I, 1—47, wo ein Teil des Romanes ab- 
gcdi'uckt ist. 

Die Lectllrc des Roniaiies bietet mancherlei Scliwierig- 
keitCD, indem cinobtcils einzelne Worte, die weder luiynouard 
noch Meyer zu deuten gewusst, andernteils ganze Satze ein 
Veratäuduis nicbi gestatten, namentlicb aucli des^halb, weil 
sie f[\Y uns unverstäudlicbc iJezielinngen enthalten. ~) Aber 
trotzdem it:t im Gro.-sen und Ganzen der Ziisannnenboi!-:' des 
Gediebtea klar. Was uns derselbe nun Cuitur•;üsebiebtlir]lc^■ 
bietet, lässt sich etwa iu tolgenden Abäclmittcn zusammen- 
fassen: 

1) Hist. lit^r. XIX, 787 wird an den Chevalier h la Trappe erin- 
nert, der ebenfaUa, um zu seiner Geliebten za gelangen, die sich in einem 
Turme befindet, einen unterirdischen Gang anlegt, der im Innern dos 
Turmes mündet. In der Biographic von Gnillaume de Capstaing le»cn 

wir: „fon die al marit d'ela clon el n'ac gran gclosia et enserrKt la en 
nna tor". Möllere meint, rEoole «l. s nmrip, Acte I, Sc. 3: „Suyee arcrti 

Auiu. : Irrtümlich ist, beiläufig Leuiei'iit, Jlist. lit. XIX, l'i't evzalt: 
„le eomte de Qui, son bcan-pire doit ramener Ini-mdme k Bourbon*; der 
König Tielmefar, der auf seiner Reise 2nm Feste Atohimbants Nemours be- 
rührt , soll Flamenca mitbringen. Der Irrtum ist «ol durch v. 336 cnt-t 
standen, wo Archimbant nu seinem Schwiegervater sagt: Tostra filla 
tramctcfi .hI tcrtne «jue mcs i aves*. 

2) Manches Unvorstiuidliclit' <lrirft,e vielleic ht noch vef^ 'hwsndeD. wenn 
die Huid'^chrift v<ni neuem ci>pirt wiirii» , wns ich mir tnn vorbphalt"*. 

Ant, Mernys Buch: „La vie aux tcinps de» cu^ii.^ a .iu.juv" ist mir 
nicht zur Hand. In der Bevue critiqne II, 889 lesen wir: malheureusement 
H. Möray s*est avis^, d'en consacrer la plus grandc partie i defendre l'ezis- 
tence des cours d'amour. Jl n'ya plus k briser de lanees contre un fantume 
que la crltlquc de Diez a tait ''vauMUir i1 y a ciiniuintr' an?. 

Von Thoma" Wriuht's Schritt: Womaiikiml in Wcstein Europc tVom 
the carliist tiinos tr. tli- 17tli contuiy (London sind mir nur die 10 

Tafeln zu (nsiclit ^ekoiunien: ex acboiut sicii auf einen zti i^rnt« n Zeit- 
räum zu erstrecken und mehr Darstellung als Untersuchung zu «ein. 
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' I, Mcilzt'itcn und Tiscligebiäuchc. 
ir. Kleider und WjiÖcd. 

III. Jiädor imd BadeeiurichtucL-eu. 

IV. rormeii des Uöfisciieu Verkehres. 

V. Freigebigkeit. 

VI. Frauendienst. y 

Vil. Sonstige öitten und Qebräaehe, Feste. 
Vllt. Toumiere. 
IX. Ritterliches Wesen, ßildang. 
X. Kirohlieher Brauch und kirchl. Sinn. 
Anbang: Sprichwörter und Betenemngen. 

t. Wabeiten und Tiscbgebrauche. 

Als Malzeit finden wir v. ISGS das Frlilistück erwjilnit, 
es wird hier wcf^cn der bcubsichiijxtcn Reise zicnilicli liUlie 
eingeriouimei». Erhoben hatte man Fiob beim Krsclteiucn der 
Morg-eiirote/i) (der lloman belehrt uns, dass der ganze Inhalt 
der Krziilung zur sojuinerlicheu Zeit verläuft, cfr. v. 1.S4; 
467; 20o2; üi>55) bevor das erste Zeichen mit der Glocke 
gegeben war; ehe man frühstückte, gmg man zur Kirche. >) 
I>ass das FrilbstUck^) im Allgemeinen sonst später stattfand, 
ergibt sich daraus, dass man es erst nach beendigter Friil)* 
messe zu sich nahm. £s ist möglich, dass luan auch bald 
nach dem Aufstehen etwas genoss; wenigstens er&hren wir, 
dass die Knappen, bevor man zur Messe ging, an das Essen 
dachten. 'i) Die erste Hauptmalzeit findet, um die Zeit etwas 



'•) V. t8f)0: „lo mitii'. l t[ii:iu r.illia par. (i inllt m iios rVfl gaire sounr''. 
lic^c ^«kii iiiur ja .uiiucrliiii die äHcLu so denken, üriss Guiliem sich 
erhob, bevor mun ihn etwa mit einer Hkutglocke geweckt; daas man sich 
solcher bediente, erhellt aus t. 1619 ff, 

2) y. 1865: nGnülems Tai almostier* imd zwar mnasn beten, noch vor 
der e%entliobea Meaae, wie später noch mehrmals erwKhnt wird s. B. v. 2341. 

3) IKe erste Hanptmalseit heisst, nm dies hier schon zu bemwken 
„disnar**, die zweite »aopar*. v. 6862; 908 ete. cfr. Sohnlts I, 281, Anm. 

4) V. 3104: „del manjar penaon l'escadier e Gaillema e Postee a'en 
van al mostier, Doroiden pregan*. 
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genauer za beBtimmeii, etwa um 0 Uhr Morgeas 0 statt; der 
Heid BDsres Komanes kommt um diese Zeit nach Rour- 
boD, die ITrau des Wirtes, bei weiebero er absteigt, bemerkt, 
dass man noch nicbt gespeist bat, dass aber Alles dazu 
bereit ist. 2) Da man nach der Messe, falls es für gut be- 
funden wurde, badete, so mochte die Zeit der ersten Malzeit 
auch noch etwas weiter hinansrücken:") ja sie kann bis nm 
die Mittagszeit verscboben werden, ') da man lumiittt'Uiar uueh 
deih x'jdde einifrer Kuhe bedarf '>) (cfr. 8 22") Es lä>st sirli 
deninaoh uur feststellen, (ia>s diese erste llaujituiab.cit «:twa 
zwischen 0 und 12 Uhr stattfand. Khenso \\enip: I.Lsst sieh 
ffir die //.veitc eine durehauö iti-stinnute »Stunde naehweiseu. 
Die fnüieste ist wo! Ii l lir Kaeluniaa^s ; ' i vorher läutete es 
zur Veeper. ') Aber auch die Abendniaizeit, wie wir sap:en 
möchten, kann viel später eingenommen werden, da die 
Vesperzeit soweit hinab,2:er tickt wird, dass sie mit Son- 
nenuntergang zusammenlällt ^) Die hier gegebenen Zeit- 
bestimmungen kommen mit dem von Schultz 1, 280 Mitgeteilten 
llberein ; man scheint ganz bestimmte Stunden fttr die einzelnen 



1) Man zält nämlidi ; Morgens 9 ülir-- Terco, v. 8400; Mittaga 12 Ulir 
S. xt.i V. 29ö ; Ka- lir>iüta^4 3 Uhr — Noua v. 456 { 916; cfi'. Scbcler*« (Uoraar 

zu Froisdartl'ti ( 'Ii-, nujui, s. v. Nor mp. 

2) V, lii.'iO: ^YoH noii uhL '^••f .'inear disnat o »:nm es tot adobat 
Dffora venc vostr' ostes* ani, porquc von ein ilisnat aiirrra*. 

3) 8478—^8484: ^deU baina es eissitz — inangoion laVns". 

*) ▼. 6362: ,Tau8 lo mieijoni mi dignarai, qnan serai kU-U Imm 
repairada". 

6) Das» man schon nach dem FrUbmale etwas atumihto, ergibt sich 
auch ans v. H307 : , apres manjar Guillems intret cn su cambra, lai si jtauset'. 

♦'0 V. 404 : ,tnii tost cou fo nona sonada, tat van manjar vi aco uro". 

') V. 908: ,fai vi'3j>ras floünr, riuar brn er ora de sopar*. 

V. 80S7: ,ciitorii v.-spraM .|uel Hol.-il/. l-aigg.»' ; imt nnch OsU-rn, 
wie au« v. 7190 ersichtlich iht. Da^s das Soiipur auch \u < h . n-j^ri roi l'ner 
Nacht stattfinden kann, müssen wir ans v. 3;{15--n.127 scliliias. u. Ljuill m 
ruht in seinem Zimmer bis m eingebrochner Kacht (tro al nug clnusaj. 
dann geht er horaas« um dem Gesang der Nachtigall zu lanschen; als de r 
Wirt sielit» dass Onillems fichwermut dadurch allzu gross wird, IXsst er 
ihn eintreten : ^quan Vostes o volc, s'en intreron, per amor de Justi aoperon**. 



V' 
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jMalzeitcn nicbt eingehalten zn haben. — Die Gerichte, ^^orans 
dieselben- bestanden, sind gar manicbfaebe; Fleisch spielt indes 
die TIaaptrolle und vorsugsweise solches, welches die Jagd ergibt, 
dabei anch Mancherlei, was unsrem Oeschmacko nicht mehr 
entspricht. Besteht die erste Hanptmalzeit ans Braten, Brot 
nnd Wein bo finden wir beim Spätmale anf dem Tische: 
Ii Uppen, Schwäne, Kraniche, Rebhühner. Gänse, Hühner, 
rfaucu, Enten, Kapaunen, Kaninchen, Hasen, Viv\iv, lliiscLe, 
WiMyclnveine, Uiiren:-) oder eine andre Zutsammcnstclhnig : 
JS'iidclu, »traten , Obst. Was Gemüse anlan-^t, so meint 
Sflmltz (, '2^M\ da.^s dasselbe vielleiclit auf der grossen Tafel 
erBchieuen sei: wir lesen inde< v. dass die ostels. die 
W'fhiiungeu der geladenen Festgäste, mit legumi» reichlicb 
vr-rsehen sind, bei welcher Gelegenheit auch cirada, Hafer 
für die Pferde und cera, Wachs flir die Kerzen erwähnt 
werden. Anch Schnee nnd Kig ») ist zum Kühlen den Weines 
vorbanden. Als Gewürze finden Verwendung: Pfeffer, Nelken, 
Moskatnuss, Zittwer; ferner gebraucht man Zucker. Fttr 

1) V. 1863: ,vin trobet e raiut e pan teure', was in' sfldlichen Ge- 
genden wie 2. B. in Spanien noch bente Sitte ist, wenigstens Btoi und 
Wein fttr die arbeitende Klasse. 

^ ▼.890: «nustardas, rignos, ^roaa, perdizes, ancas, gallinas, paona« 
anetz, capo^i, conilz, itlTt», ca'ovols, foTP, scno;lar8, Oisef" 

^) V. 042: ^M» uL-i» ", V iii Kaynon.ird mit „nou.iilicö, ^anfre iHonip^- 
k'.i'.!" n), oublif fllijipiM" ^viL'ii'^rLj.^ujolii.'U uu'l zwar 8<jllon tliese opeispn 
warm gereicht werden, mit „liiineuf ' j wie auch Maifre Kruumgauil sagt; 
,qao iiom fassa pre/.en a aus anties de neulas am piment*; letatres ist 
nach Du Cange (Lex. med. et infim. Latinit.) n^nit de vin et de miel ot 
autres espiros". 

*) V. 945 ; ,e glaz' e neu per refrotzir lo vi, que non tolla dormir'. 
Schultz citin I, 304 ebenfalls un^rc Stelle, ocnnt indes unr Schnee aTh 
zum KiÜ^'oii il' '-^ Weines vorweufict. Die schweren, dazu nurh mh (U- 
wiizpn vcrsetztea M'cine des SiUlons, wüien wo! im Stande, den ScMaf 
2U hinvltrn, weuu man »ich aul" ilie au^-efr« bon" Art nicht zu helfen wurste. 

Ejj V. 402 : ,espic, eauela, pcbre, girofie, iiiacis, citoar*. Danebeu wird 
„encens" genannt, Wolgerüche, die in Keaseln anf den Strassen verbrannt 
wurden, um die Vorfibergehenden au ergötzen 409: «qnant [liomj i passatan 
bon ol, que res non a Honpeslier' ; Monpellier war ja der Hauptstapelplata 
für derartige Dinge. 
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die vielen von der Kirche ^'-ebotcnm FasttMire g.ib besondre 
Speisen, aln Kiscbc, Obst, ^) ferner \Vur/eli;'ew;iehse, Tiuitb^n, 
Frlu hte, inniges Ti ?j|>r(»ss. -) Nach dem K^seii trinkt »nan 
Wein, wie ir> v. ü7j ai!S<lriirklieb erwähnt wird: ,-.<jn;int an 
nianjat, reniauon tut e {»reiHb^n vi, enr ue/at era cn ni-^si'' ; 
nach vielen von vScbiiltz erwähnten .Sfclien trank man aindi 
wiiln'end d.-K F.ssfi'.H ^'ein. Ab8vnth wird v. o"7b erwäimt. 
allerdings hier nur als Arzenei ; er boil nauicntiieh im Monat 
Mai besonders zuträglich sein. Sowol vor als auch nach 
dem Essen wäscht mskn sich *) wie ancb {gleich nach einer 
vollendeten Reise; zum Abtrocknen der Hände beim Essen 
bedient man sich der Servietten. ^) Die 'Fische sind mit TUchern 
bedeckt, welche indes gleich nach der Malzeit weirj^enommen 
werden.*) A^icb wird mit dem Essen nicht eher begonnen, 
als bis Bich die Damen alle niedergelasson haben ; <) man 
sitzt auf Bänken, die mit Kis^n, von gutem Seidenstoffe 



t) V. 456: ^de numUtH gnisu an peino e tot n> que tain a dejuu, 
am finicbe qoes hom trob en juo; aquo som peraa e oereirM", 

3) V. 610: unnlla res no« pot far d^espiga ni de nuuu ni de raeim 
ni de firuoba ni de noirim*, was Meyer (Seite 276)* wiedergibt mit: «itoot 
cc que peut se £Kire de fremeot, de raeines« de rai»in, de ürtiit«, de jeunes 

rejetoQs". 

V. 3(?7ü: „begsp?" un pacc.. de bon aluisnc, oar omai lo den ixim 
b'^iir' t't teiu8 Qf; >nai". Du Cangc- bcmcikt /.ii al"nia (aloiuf, aloysic, nloiou "i : 
„putus Bpecics ox vino vi ibsynthin". Da ">ich iu unsroin Romant sonst 
keine Kotiz über Heilmittel fiudet, so will ich hier aniligeu, dase nach 
▼. 5680 MuskatnuM als Arzenei gerühmt wird; bei Sohtilts erscheint Mns- 
katenss I, 289 ab Gewfin; I, 341 ala Wolgeruch oder sie dient gar nach 
Ii 460 dasii, um die bei einem Feste aur Unterhaltung erbaate, von Damen 
besetzt gehaltene Barg damit zn beworfen. 

4) y. 501: «qaant an l.nvat» tat son asis", v. 575: „quant an nvu'.jnt 
autr.n ve» l.ivon"; v. IIUS: „donqnas lavatz (narli der Keise) 1866: 
„Apres manjar Guiilem lavet. 

'>) V. 504: „noiut pcn^sos, nf!g:nn$i fos aspres dehi maudiU on ensugolz 
inans ana i\m beu cascuiia beiz e plAiis*. 

ö) V. ö7'.1: „poin [saBj Icvet bom las toalla?" i na< !i dem EEflenj. 

7) T. 507: nquan las dopas foi^n acisati, veiion raatyar**, 
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Überzogen, bedeckt sind, i) Es ist Pflicht der Knap}>eu and 
Oeselldehaftsdames oder Dienerinnen, Flebcb und firot za 
ffcfanetden und vorzniegen, Wein nnd Wasser zn reiehen. >) 

l8t das K8i»en nahezu vorüber, so begiouen die Jonjrleure, 
die ja bei keiivm Feste foblrn, zu spielen, /a\ j^ins^en zn 
cv-ilon; 'I es uird hin und wieder ein Tan/.dicii gt'ituu lit, 
bi.s auch die Kn^ppon ;:\iä:es.scn und die Pl'erdc zum Kampf- 
spiel iresatttdi sind. '! Abends nach dein Ksseii j;eht man 
ermltdet vuu deu Ansiruuguugen des Tages bald sehlateu. ^) 

II. Kleider und \Maffen. 
Als Stoffe, woraus man die Kleider fertigte, werden 
erwähnt: Pnrpnr, jedenfidls ein kostbarer Stoff, denn er ist 
mit goldenen Sternchen besät, c) (der Ausdruck „polpra'' be- 
deutet also nicht, wie wir dabei denken, blos eine Farbe, 

^) V. 502: nbanc uu i au baue inata de coiMis qu'erAa tutcubertdo 
diaspres". 

2j V. 133ö: nioutris vex el la vuei.i qu'il eissa du Ja caru tallava 
e del pa e pois «n donara a aas piimelaa bellamen, el vin e l*ai|^ eissameo'*. 
Flamencas Tan eracheint hier als Ausnahme. 

3) 684: «apre« ei leron Ii juglar, casona ae toI faire ausslr'*. 
Die Lieder, die ate' fingen, die Instrumente, die sie spielen, die Konststücku, 
die sie ni'iclicn, slti l v, ^90 f. aufgezMt; noch ausfllhrliilier finden SJcIi flie 
K'>n3totfi''k<; der JoiK'lc'irc z, B. von (Juiraiit de Calenso ftf^-. bartsffi 
iJcnkui. S. 9-4 z. 2:^ T ) tx'S'ihiiebon, wenn er sagt ■ „p.iucs poniols ui) Tiub coltol/. 
t^apch.'is gitar c retetiir, c dianz d";inzol/. ^■ bavM^'eiz e fay los ciui-stelÄ 

assaillir, e citolar c uiandmar e i<er catrc Bcrcloe saillir toni de bastou 

e de gaoaon e fai l*en dos pes sostenir; apren mestier de simier e fai loa 
avols eecamir, de tor en tor saata e cor, mais gaarda qne la oordA ttr; 
ta radella sia bella maia la cambal fai torto zir"; cfk*. Schölts X 442 ff. 

4) T. TOS : „sener . . vos cavalUer qnan auran mai^at Vescndier, 
1%iitz vostres cavnls cnsellar, qne pois irem int biardar, mais antre ftemps] 
vo'lqti'' cinnens la r*iioa, e nous Insten/, una dmza per cortesia ab Fla- 
luetica'^ ; dama Ii lanzon also die Damosi mit einaudor. 

f>) V. .117; „v\ joi i|uc8 an lo jorn menat erou totas e tut lassat e van 

jazer tro Tendema :\\ j^rn". 

V. H413: „uua polpr' t-nriMÜda .di iioll;is cif.dotas d'uur" und v, 
6377; ,ct ac una polpra vestida ab cstoletas d'aur flonda". 
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sondern ein Zeug , sogar auch ein Gewand : Schult? beschreibt 
diesen StofI' I, 262 als einen golddarehwirkten , gestreiftenr 
gemnsterten , mit Lilien durchweht) ftjrner: „sirabin, »acliu, 
gaialiru". Sirnbru ist vielleicht isaiubru, ein Wollcnstotr von 
ciscivirrauer Farh . , ^iiacliu^' \A bis jetzt nicht zu «Icnti'n; 
„^alabiu" ist nach Du Cangc ein grobes WoIhMigcwebe- eis- 
clntcii I ein Seidenzttig. „Drap de ^edacde laua^ im Al!j;e- 
nitiiieu erscheinen ^viedcrboit. Nach v. GoSö sind ») die 
pcaussas" die hnhcii 8ii iiiiipfc •») oder Beinkleider, oft von 
„vermeil samit", emeni rötiiliehcn starken 8eideoge\vebe, uiclit 
mit unsrem Saiiimr oder Plüsch') zu verwechseln, auch von 
geblümtem, bunten farbigen Seidenstoffe <) werden diese caussas 
getragen. Wcdu in unsrem Romane die Leinwand von 
Kheims^) besonders erwähnt wird, so mnss sie wol damals 
als eine gute, wenigstens in gewissen Gegenden, bekannt ge- 
wesen sein. 9) Eine nicht unbedeutende Bolle spielt „vars e 



1) V, 8415: q ii iünc tein|>8 i aura tcödui c an n';iura faita veatiuituta", 
nftmlieh «tu der v. 34 la g«iuuinten „polpra enrodida**. 

2) T. 3685: ,fUa mi tallar cap« redonda . . . de saia uegr o deslinbni, 
de nacUu o de galabrii**. 

3) V. 5828 : .blisani portot de ciaclaton*. Im Janfto (Bartsch Cbreslom. 
prov. S. :7t7 lesen wir: ^vcstida d'un cigcladon*, so flis?^ ilie? elictfall« 
Stoff uml Gowan l l er.fichnot (cft. S. 19). ,J[)iaspros" ist solion S. 16 
als ücbcrxu|^8&toff gc;;aiuif. 

4) V. 63ÖI, „caussas ac <ruii vornuil s.imif'. 

^) Hosen und StrUmptc werden auch hcntc noch im Volksui.indt^ 
als gleicbbedeatend aag^neben, wenigstens erinnere ich mich, dtu^s auf 
dem Wcsterwatde die lai^^ Strumpfe — Hoeen (gesprochen Hoason) genannt 
werden. 

cfr. Bchultz 1, 259 

7) V. 5834 : .Caussas hac de pali am flora obradas de mantas colors". 
V. 789: »canasaa de pali (ein äeidenstutr) rodat — Strftmpfc mit Goldborten". 

8) V. 5825: ,Camia' f. brairas ac do tela de Rens, ben faita t? ssotil 
o per CO VI im HB a per til". cfir. Touaillcs de Keims in Le Koux do Lincy 
Pruverbes 1, 301. 

9) Bei W»ii!iljr)Ul dtacht;. Fr. S. 406 wird iVu- Leinwand von Vtroiia, 
YalencIeDoes, Brägrjc, Maiocco erwähnt, üukannt dürfte übrigens «ein, 
dasa schon PUnioa bist, natural. , 19,2 die von dentieben Frauen gefertlgto 
Leinwand beaonders rttbmt« 

2 
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gris" , ') graues oder auclj Muuer.sr5iibiy;^'.s Pelzwerk ; wir hüreu 
v(Mi iiusreiii Dichter^ (la,«s C8 auf dem Fest<^ zu NeinonrH 
mehr ^vars v fi^ris" gcjieh'^h habe, als ^ar uut den ^ros-^iMi 
Markten Lac:uv und Provius («-irr. l>ar(r''-h Chrest:>m. Wil- 
lieiuilX. in der Tornada „P*tis de eliantar^.') Dieses Pel/.ncrk 
diente den ßittcrn im Mittelalter vielfach nicht bloB al-^ recht 
tttchtijx gegen Kälte schützende Hekleidunt^, sondern auch als 
Fatier, Schmuck und Besatz kostbarer GewUnder, woher 
denn auch der so vielfach vorkommende allgemeine Ausdruck 
„vars e gris** ; man liebte es, sich solches jenseitig znm Ge- 
schenk ^) zn machen, woraus ein Schlnss auf die hohe Wert- 
schätzung desselben erlaubt ist. Ein ganzer Anzug, bei 
festlicher Gelegenheit getragen, wird uns ebenfalls beschrieben. 
Der Heid unsres Romanes trägt nämlich üosen, die wol nar 
bis zum Kniee reichen, wo sie von den Strumpfen erreicht 
werden , dazu Stiefel , welche in Douay gefertigt sind , femer 
Hemd und Mantel — letzterer dient freilich an tier betreffen- 
den Siell-^ zunächst alä Kissen, - -sodann eine „^onelia^ (nfz ist 
gon-^üt Ja^alrockl jedenfall-^ ein kürzerer Kock, wenigstens 
sagt Aniaut de Marsuu 'efr. Raynonard Ohoix V, 41): .,.i;aretz 
vo8tra jionelh* quc nousia tro lonja" ; zuletzt jrne langen Ac; inel 
„marjras", <ii'\ Ms zum Handgelenk enjL;e und an ein andres Ge- 
wantisttick in der Schultcrgcgcnd angeschuUrt, dann sieh er^vei- 
ternd tief hcral)bangen. Diese „margas^ werden dann übrigens 
auch in ähnlicher Weise von Damen getragen, in beiden 
FäUen mit besondren Nadeln zngenestelt ^) Kin mit einer . 

1) V. 186: yli con B^ajosU bela e rica e pleniera. Anc maia miite 
bom non vi fiera, ai a Liaiee ni a Prois, qoe i b^obb tant e vnn e gris e 
drap de aeda e d« lana*. 

2) nach V. 3416 schenkt Guillem seiner Wirtin „vcstimeiita ab j ?uas 
vairas; ebenso vßfiOO • „bollas pennjw vains . . e foron fait«s a Cambrai«" ; Cam- 
]}Tu\ junsa also «oI< hi u Pelzwerk i-?* wegen berilhrnt tceweseu *oiii. v. 328ft 
g-ibt Cuilk-in (b n: l'r'- ^tcr : „um v^-stirs blaii:. tüfz nons e frus ab pt na 
<l*HM|nirul8 iiion-s" — ein Kleid, besetzt mit dem Feile des scliwavieu Eicb- 
boniH und (km Messuer ein solches „ab anheite blancs", ein mit weisoem 
Lammfell besetztes oder gefUtfcertea Gewand. 

3) T. 2200 f : «em braiaa fon et en camiaa; un mantel vert ap pena 
grisa a mes sotsi'.Y. 2219: ,.adonCfl a sagoncMaquiato* j v. 2226t.poiB8l 
etisi las maigas mont oortcsamen abnn^aguUeta d'acgent' ; cfr. SchaltsI, oap. 8. 
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Kapatze vertiebener scbwarzseidner MaoteU) yervollstilD- 
digt d^n Anzug, der als ein nach dem Bade zu tra- 
gender gelten floU.^) lieber Hemd und Hosen trägt man 
noch ein „blisaut^ von „cisclaton^, einem Stoffe, der nach 
SehuItK I, 264 bald weiss, bald grtln oder rotgef^rbt Ist (cfr. 
S. 17). Der „blisaut** scbeint ein Gewand zu sein am Oberkörper 
en^^ anliegend, nach uoten weit und faltijr, wenn ich 
die Worte v. 5829: „fronzit per razon e tiran per lai on 
s'atain" richtig verstehe; er wUrde so aiicrdiu^'s der von 
Schultz 1, 193 beschriebenen „ootte" cntsprcclien. Das deutsche 
„plialt, pliftt" h'.'zeielmet eiu kostbares Seiden^cwebe (cfr. 
Go<b.^fr'>\ ; bliaut), das sieh aiso von blisaut in seiner RedeutuUj^ 
wesentHeb entfernt 'Vi Diesog Oenand wird um die Hüfte 
mir einen) Gürtel zusamnicngebalten , dessen Ende durch 
eine Scbualle gezogen bis zum »'^aim: des Kleides berablallt. •) 
Dieser Gtirtel, dessen Scbnalle ebenfalls kostbar ist, ist otf aus 
Irländiscbeni Lcder g'efertigt (cfr. Ije Koux de Lincy 1, 
290) und gilt dann als besonders weitvoll.'') Für einen KUster 
scbeint ein langer, weiter, tief herabreicbender ManteK) von 

^) T. 2828: fUna eapa do negtA saia bea faita veat'. 
~j V. -2230: pois assaia com ira encapaironats aiai com homt 
eant es banhatz". 

3) i;s m -inauHii^', dass Schultz dea ,,blisaat" I, 226 bald ab laog 
bald a]B kurz beächreibt. 

4) 5832; ,li corregeta don s'üstrain tro al Hom dei biisaut atdn*. 

6} Schölts citirt f, 206 die Stelle 2247 als Beleg für das Wert- 
volle dnee fi-ansdeiBchen Gflrtel«, er sagt: .Berühmt waren die Borten nnd 
Biemen aus Irland, der Bretagne nnd London; aber anch die f^anaSstoohen 
waren berühmt, flenn Flam. v. '2247: »Ouillcins ac tina gran correia «^r 
la »naktH tota fresca ab fivcüa d'obra franccsclia'. Es ist aber v. 22t' 3 
binzu^utiehnien , wo von demsolhen Gürtel die Rede ist und da s.i^'t der 
mit diesem (Jilnel Be«chenktö: .''l cuers qn'es ben dela vetP yrlans* ; die 
Worte d'obra francescba" bczichou sichalaoblos auf„fiveUa"; ein iiiartel 
aber von irlXndiechem Leder, mag auch immerhin die Schnalle firana^ohee 
Fabrikat adln, kann doch kaum als ein firanxiteiflcher Gttrtel par excellenco 
gelten. ' 

^) V. 2264: ,li üvella qn'v.B tan grans... val enceat paita nn teaaur; 

aasas Tam plu« <[ue s'era d'^isr' 

') V 3()83: ,fnis ini tallav cnpa rcdunda, granda t larra f prionda 

de saia noKt' o de suiibru, de nacliu o de gaiabru, uuem cobri tot d'oriü cu oris. 

2* 
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groben Stoff einpassendes Gewand. Ale Kopfl>edecknng finden 
wir eine Art Müize aus Leinen und mit Seide genäht, i) 
Wie bemerkt, haben auch die Damen jene langen Aermel, 
die bisweilen von den Bittern im Tnrniere als Siegespreis 
errangen anf der Spitze der Lanze oder am Schilde befestigt 
getrfigen werden, ausserdem Handschuhe und Schleier; 3) 
die „benda** bedeckt den unteren Teil des Gesichtes; um das 
Antlitz einer Dame vollständig zu sehen, muss sie den Teil 
des Schleiers, der auch ^nasn** heisst^ senken.^) Die Ton 
Schnitz I, 183 beschriebene „rise**, auch „srhapel, j^ebeude'' ^e- 
nnisiii , lii-sst das Gesicht frei, bedeckt etwa Haupt. Obren 
und Ihxh, wührend blk h uiisrem lloinnne die von den Damen 
getragene „ben<ia'"' den .^chleiern orientali.seber Frauen iihnelt. 
Der oben als Mänuerkieid beschriebene j.blisaut" ist auch 
Fraueugewand, ') wie dies aueb au8 Zeichnuniren in Hand- 
sehriiten zu erkennen ist. Sehnltz erwähnt I, 195 metallene 
Spangen, mitteis dürren der Mantel oben zusammeugefasst 
wird; hier sollen die abgeschnittenen Haare nnsres Helden, 
die demnach- eine ansehnliche Länge müssen besessen baben^ 
dazu benutzt werden, um ans ihnen ein Geflechte, das als 
Mantelspange dient, herstellen zu lassen es erinnert dies 
lebhaft au den modernen Brauch, Ringe, Ketten etc. aus 
Damenhaaren anzufertigen; von Schultz und Weinhold finde 

1) ▼. 6838: ;an ci^U litrf ben corat ab seda e moseafc mcnat ac 
<sn 8on cap*. 

2) T.' 798: ,\ms. marcl.a de non sat coi ac laasat el aom de la 
lanaa" (zu Elireu einer Daine). 

3) V. 7702; „(rmiioins preu lamai^a correu, desplega la coi-tes.imen, 
deditui l'eHCui la fes pausar*. 

^) V. 2432: »al meins bidaswa !o nasil*; ebenso sagt GaUlein de 
Balaan (Parn, O. 34 s. 8): ,Qaan baisset vas me sa benda". 

6) T. 8494: «donna, fai m^el, mantel d*estiu et tan bliaant que beaa 
eatta voll qne fasaaa d'aqnest bei drap*. 

C) r. 8690 '..nons cnjesgea, qae las erins argaNaBellapila, ana loa 
met en UB bei eendat blaoo e oet et obrar n'a an bei freael per far afSblea 
de mantel e per joia lo dcmara aFlamenca quan fag ßcr^" ; cfr C^*-vr>.1tor 
aa n. cap. 840 : „per honnoor de vona fera faire au mantc] de voatre biirbe 
le tassel*. 
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ich nichts Aehnlicliee erwähnt. — AIr unser Held in die 
TnmierHchranken einreitet, bemerkt der Dichter, dass weder 
Enirass, ^) noch ELsenklinge. LederwarumS; Panzer noch Bein- 
schienen den Gegner ihm gegenüber wirksam zu schützen 
vermö^'cn. Diese Stllckc gehören also ncb.st «len an vit'.lor* 
Stellt n erwähnten L:fnzc, Sehild und S( iiw ei t zu der ins Tur- 
niere getragenen Uii^iung; ebenso aueh ^inussa und baston", 
Keule lind Stoek. Tiir einen niichtliciicn Hanu ^irlit unser 
ilclü ein Panzerhemd unter das riitliehe (Jhorkleid und nteckt 
ein Messer in den Gürtel. ■) Dass jedenfalls mit Kleider- 
stolfen, Kleidern und auch WaftcnstUcken , maj; immerhin 
mancher Ausdruck dichterischer Ueber^«chwengUchkcit zu gute 
gehalten werden, grosser Luxus getrieben wurde, springt in 
die Augen. Was nun die Anfertigung der Gewänder an- 
langt, so werden wir unterrichtet, dass dieselben, wenn auch 
nur teilweise, von Dienern gemacht werden nicht uner- 
wähnt mag Übrigens hierbei bleiben, dass das Kleid, dessen 
Anfertigung Dienern zugeschrieben wird, ftir eine Person 
niederen Standes bestimmt ist. Nach Schultz I, 152 fertigen 
die Damen des Hauses nicht allein ihre Gewänder, sondern 
auch die der Männer, nur ftir 'die Praehtgewänder gibt es 
besondre Arbeiter;') in unsrem Konmue lesen wir, dass die 

') V. 7007: .coirassa nl laimas de ferre, perpoinz, ausbercs ni 

gar'uuisurf lut y aiadava (T. bi-tos"'. 

2) Ärnaui »le M.l/.inn "-ju iclit (^Ray n. Ch. V, -i Tl von ^taiiz.tH .racioi 
Ull i Arnaut <1« Caicr.-: ■ s int Homan del jfapagAi (cfr. Bartsch ChiCÄtlioni. 
S. '2b\f) von ,vauza:< <\y. für". 

3) v", 1703: ^iio:.j portct uiiwsa in basto*. w<'il er seinen Gegner utit 
solchen WaftVti sofort tüten würde, (cfr. Schultz II, cnp. I i 

V. 74G5; »El a vcstit un nlbergot döiiots lo vcniieill soLiL-cot; an 
eoQtel mes a la «entora*. Nacli Scbnlts II, Ift wurde das Messer nach 
den Attgenöffiiiuigen des Visirs des Gegners oder auuh aaf denen Pferd 
geworfen, diente auch dazo, dem besiegten Oegner den Gnadeustoss an 
geben, daher — .misäricorde* genannt. 

T. 3890: «Kicolans... aara*n antres (vestirs) ab anbeilz blaues 
qa*avia fisli ns mtea dousefas*. 

6) ofr. hierzu Weinbold, dtecbe. Franen S. 116 f. 
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Frau des Wiitos IViic Oui sieb aus einem ihr g-eschenkten 
StoiV«- für lauge Zeit Kleider machen und sie mit koatbarem 
i'elzwerke besetzen wird. 0 

Iii. Bäder und Badeeinrichtungen. 
UnterBchied sieb das bisher Gcsnp:fe nicht wesentlich 
von dem, was uns Schnitz and Weinbold über dieselben 
Gegenstände mitzuteilen hatten, so betreten wir mit dem hier 
folgenden Abaehnitte ein neues Gebiet. Was Schnitz I, 87, 
170 n. A. ttber Bäder und Badeeinrichtungen sagen, bezieht 
sich vorzugsweise auf derartige Vorkehrungen, welche in den 
lläusem der besser sitnirten Glassen angetroffen wurden. Hier 
bige^uet uns ein wirklicher Badeort und, nach Einzelnem 
zn schliessen, eine Art Badeindnstric. Es werden nämlich 
in unsrem Romane die Bäder von Bourbon ^) erwähnt und 
in einzelnen Zügen beschrieben. Wir wissen, dass es zwei 
Badeorte dieses Namens ^ibt, nämlich Bonrbon-Lancy, Aquae 
NiBiueji, in der Revolutionszeit Belle- vue-les-Bains genannt, 
l>ei). Saone- et -Loire und Bourbon - PArehambauIt, seit 1848 
B(iurhüiv les-Bains geheissen. Dep. Allier; mit letztrem haben 
wir hier zu dieses trug bei den Röraeni den|Nanien 

Aijuao Ijormionis uud war bel^anot durch seine zwei kalten 
Mineial(iuellen und eine eiseuhalii^ce Sciivvefclthenisc ' i von 
zieuilioh hoiienj Warniet^radc. Wenn auch die Bäder dunuiis 
noch nicbt die Rolle spielten, wie beute, — was ja schon 

1) V. 3410: pAma hosta na BeUapils, qaar non tois rcn, ui cos ni 
fila, . . . darai una polpr* enrodida . . . . A lonc temps i aara tesanr can n'anra ^ 
faita rettinieiita ab penaa Tairas*. 

2) 1471 : ,A BorUo avia rite baiiui; quia volc, fos privats o estrains, 

a'i pot inout ricarnen ! .un.ir'. 

cfr. Y. Auvielle, Dti Kxtrriits (^c Touvragu «le iS'. do Isicolav 
( DcHcrijytion g«incr;>le du paia e iluclii: lie Bourbouuriia^ relatita aux bain» 
de bourboa Laucy, Bonrbon rArebimbault et«. Paris t864. 

4j Von dem Schwefclgehalte und den sich entwickelnden Dftmpfen 
muBs wol der nnangenehme Oemeh konunen, von welchem 6761 die 
Bede istt^carlib^nflairon de pnunier; e qut non atrop gran meatier ges 
trop voluntiei non s'i bainna*. 

&) ofr. Cbanson do Kol. ▼. 154. 
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die nnzalänglicli-Mi Verkehrsuiittei hinderten, - so nittPscn doch 
die Bäder von Buiu t)on schon in jener Zeit einen bedeutenden 
Knf beHessen haben, sie werden nämlich schon sprichwörtlich 
erwähnt; 1) sie werden von Leuten besucht aus Frankreich, 
Burgund, Flandern, der Champagne, der Nomandie, der 
Bretagne und aus andren Gegenden ; 2) sie werden empfohlen 
gegen allerlei Uebel,3) besonders aber sollen sie mit £rf(>lg 
benutzt werden von Lahmen und Hinkenden, 4) von solchen, 
die an Gicht oder Rheumatismus leiden. ^) Es gibt in Bonrbon 
Privatbadhäuser, von denen nach nnsrem Romane das eines 
gewissen Peire Guizo, ') oder Gni (v. 1H90: 2231-?; 357 sieli 
cinCvS besonders guten Kules erlVeuf haben muss. Der He- 
bitzer war mit Graf ArehiniijuiU hefreundet, der die ]Vtidcr 
selhbt eber.sn wir seine Frau hcuiiizte, da sie neirirm Hause 
nahe waren. Nur v<h iieiiU!«" Leute badeten <i:' Ais nnillf^itj 
VOM Nivers bei seiner AnkunÜ in Bourlu>n Krkandi^iungcu 
einzieht, wird er daliin gewiesen.«) Dast* die KäundichUeiteu, 
in welchen sich die Bäder befanden, von den eigentlichen Wohn- 
häusern getrennt waren, geht auch daraus hervor, dass , um eine 
Verbindung zwischen ihnen herzustellen, ein unterirdischer 
Gang angelegt werden mus8.>^) Der Boden der Bäder ist 

cfr. Dit (ic TApuatoile, XIU. Jahrli nacl» Lo lioux de Liucy. 

2) V. S801 : ^t^uar de Franssa e de ücrgoina e de Flandris e do 
CSampaiaa, de Kdmandia e de Bretaina i ac assas homea eatrains qm i 
eron veiigat per loe baina". 

3) 1487: «Contra tote mala i a baina certs'. 

4) 1476: yO ho i venia rancs ni dopa que tots i^ueriti no a'en 
tornea si lo per que i demores*. 

f>) V. 5681: »autra vegada d'a'jucst i t^ota mi lenti, mas quaa nii 
baiuhei ne gari"} v 6(»74: „al c--r :ü uu.i gota*. 

^) V 1493: „Uns n*i ac j'lus LtU e plus rix, culs de ciii er[a] 
fo amix il Eu Archüubaiit . . Mouta« vcs s'i era hainatz car crau piop de 
aa maiao. L*oatea «q nom Peiie Guiao . . . Noa 8*i bainet si rix hom no 
tot a*en eprea, et em perdo*. 

7) 1887: «aBorborencad ora nona,a qoiatot lo meillor oatal ei 
plaa proa bom el ploa leial ; et hom Ii dia qti' En Peire Gni ... . eral plua 
pro« hom de In vi In". 

^) V. t'n 'iH. Fils »iaiiis il.- l'cire Guizo )i<-tii poiria iuc nu purtua 

sota terra', cü. 1603 ff, ^£u Archimbauks .. sa moilUer la[i] menava.... 
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mit weichem Tuffe ausgelegt; i) in jedem derselben befindet 
Bich kaltes und heisses Wasser, so dass man sich den ge- 
wünschten Wärmegrad selbst herstellen kanu : 2) dazu ht in 
jedem Bade eine Belehrung an der Wand angebracht, die 

Uber die Kigeusohaftf^n und den Gebrjiueh «lesselbcn miur- 
lic-lsiet 'i Mit <lcni l'^igeutämcr niücht man oincn Vertrag, 
Ulli un^eliindert Ijiidcn /n können. ') W eiterhin bL^iierkt man 
einen (fioekenzuir , um sieh narh aurfsen hin bciucrklich 
niaeben zu können Die iJaderäimic sind ni't. Mauern uol 
abgesehlossen und e:edeekt ; innerhalb deri^elben befinden 
sich noch besondere Zimmer, ia welchen man sich nach ^ge- 
nommenem Bude au.< ruhen, erfrischen und auch unterhalten 
konnte. 7) Die Badezellen selbst sind von innen und anssen 
verschliessbar;») sie bedürfen von Zeit zu Zeit einer tüch- 
tigen Keinigung, wobei all^ darin befindliche Wasser entr 

tot avnu qnc fU-ls h;iitiR rsca, iii «ris si <)< B(,.;inK nis [ilt^jvosea, garava Ji. !i 
lo8 flugles totz, poissan sV'n vjü . . . L'uis dcls baiiiz surret .... pois si 
▼ai d«mor.Hn defon". 

t) '3470: „Le soIb del bains era de tiure tarn molz qu«8 hom i 
pogra escriare**. 

3) 1483: „Et en cascun delz bains natsia aiga tan caadaqae boUia ; 
dana raukra pnrt, d^if aigua üreju. ab que U cauda si refreja*. 

•'^) V. 147.1: tM. criFinin hniu pogra^ trobar escrHi a »jno '{viaobB". 
V. üÜ5f : „mais u^h nun v.nl uiia voga<1a, ::u (Üsun l. tja." (jiie ]ai son**. 

1) V. 1470: ^f; hain.T- b'i pi>t fjiiam f<i volla, iion irobara qui Ii o 
tolla i'Vb .Taaia ki^ plag ui covcn ab i'ost© queiz loga uüz ven". 

') V. 1518: quaut a Icis ven!a coia qo*eo iMiaet il fiu aooar a 
«aa ptincellaa e tocar ud* esquilleta «luc pendia dedina loa haina". 

^) r. 1488: „oaacona (bains) era bcn cuberta e clans de man ai 
com maiaoa**. 

7) Y. 1490: «cambraa i ac en lueca rescos ^'tx hom pot patusar^ 
jazer e lefrczir a son plazcr«. 1504 ff c »a. raoiliier la[!l mcnava can Ii 
volia far pidanza fValcu solas o trainistaii/.a. v G'^jOt „poissas iic inena 
' asonnal ^'k^-x; Or ac Kü«, lU Maigarida fou Claris. Van s'en eis bauu 
per (ieportar a j i.-ion las bt-D .^iil^ie-^ar". 

■*) V. lülj: „L'ujs dci;j bainz Berret toln via ab tm« fort clau**; 
V. 5794: «Pneia a'en iaai o Vuis serret; .... las donaellaa (die sieh mit 
Flamenca im Bade 1>efiDdeo) non s'oblideron qaar aitan tost dina lo fer- 
me(roa ab una banra grau e ferma que de parat en paret ferma**. 
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fernt und diirch frist lio^ ersetzt wird. Man iwadet Morgens, 
j]^ewö!ui!ich nach dem man die MesKC geliört iiat. -) Für be- 
sonders wirksam gelten die bei zuuelnnendeni Monde genoni- 
meoen niidor. '') Fr. Michel behauptet zwar in seinen Notes 
aar Thistoire de la gucrrc de Navarrc de Guill. Anelicr (^8.569), 
dass diese Biidt r deui l^esit/erkeiQeBeDteabwUrfeu; allein eine 
unbefangene Prüfung des in nnsrem Bomane Gesagten scheint 
denn doch das Gegenteil darzutan, wenn auch von bestimmten 
Mietsammen nicht die Rede ist Als GoUlem mit seinem 
Wirte zor Kirche geht, denkt jener an seine Liebe, dieser 
an seinen Gewinn. *) Bei seiner Ankunft in Bonrbon fragt, 
wie bereits mitgeteilt, nnser Held nach dem besten Absteige- 
quartier und dem hosten Wirte; man nennt ihm Peire Gui, 
der sich bereit erklärt, ihn zu herbe rgcn und freiwillig hin- 
znfligt, dass er Idium für 100 Ivitter mit ihren Tterden habe/») 
Eine soloiie umfassende Einrichteaii;, mag sie immerhin etwas 
gross})reeiieririeh klingen , trilTt man d«'nn doch wahriieii nicht, 
sei es im gastlreiesten T.on Ic. blos nm Gat>tfrcundschait üben 
•/u können; ausserdem gibt Guillem bei seiner Abit/isc 
dem Wirte uicbt allein mancherlei Geschenke, sondern 
auch Geld. 6) 



') V. 6713: .Barons lus baiiia faitz bcis o geuz, lava» los toU beu 
d*or en or e gitas tota Paiga for ques ara i ea, pois veoga fresca*. cfr. 
1499: tenc bob baius moat beu garnitz o ben e80obat[zj c polita'. 

3) V. 3465: „Aprca la mea^ ela baiaa n met e fon ben teiaa qnaii 

3) 5686 : „E per ao bainnar mi vobia, .... quel luna ea a ro- 
contoro" ; v. 8264 ff. : « el luna eera dema nona , e bainar in*ai en hora 
bona". 

*) T. 8270: ^Amdui a*ea van dreg al moatier, maia non aon gead'nn 
consirier, qoar QniUema a aom pensamen tot en amor, qu*aU non enten, 
e Tostes penaa de gaznin e ' onssl appareil aom bain, car be« penaa qae 
l'endema so? ostrs aquis bainhara". 

f ) V. lino: „pro i a establea e soHen e oambras a cent cav.O'i/ rs" 
V. fiOr.« f.: „Guilloms .... jire« n comjat bon o brcu iTaifiseh 
quo (k'c, c vai sVn leu. quar dci.itra ni draps ni vaisKcl/ lai.'^'^.i t.'uit de 
buua e de beb, quc tos teins mais s'cu gauziran sos liOAte« ab lo capellan". 
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iV. Formen des httfischen Verkehres. 
Wir beobachten zanScbst in unsrem Romane, dass bei 
kemem Zwiegespräche, sei es zwischen Hoher- und Nieder- 
stchendcn. Fremden^ Bekannten, Freuulon, Vertrauten, Vc» 
wandten, überhaupt ein höflicbe» Anrcdewoi t lelii: * } lier 
Gatle redet die Gattin mit ^:i.,iiiia'^ -) an, sio eutg-e^net mit 
,,8ener" uud .stets iii der 2t. plur., ist dorn Cxatten g-cs,-cnuber 
\vn :ieinnr Gcmalin dicli: <!c-. s'; w lvd sie mit „raadoiina" he- 
zoichnet-^») betritt der ilaubiicrr d;»s Zimmn hciiier Gattin, 
yo o'beltt sie <M'h and iivlü ium cut^;e^%^u, äliülich weiui 
e.i üich luiiwegbegibt. Dast^ Anrede und Begriifcsung zwischen 
l.ici cuden noch an Wärme ziinimiut, ist natürlich. Der iiitter 
benimmt sieh der Dame gegenüber in der allerhöfliehsten 
Weise, er verbeugt sich tief, kniet auch wol nieder, 7) wie 
vielmehr der Gciiebten gegenüber.^) Dafür sprechen aneh 
jene sogenannten „salats d'amonr^ ; Beispiele davon siehe in 
Herrig's Arohiv 32, 258; in Mahn's Werken I, 173, 11, 133 
0. 8. f.; ausführlich sind sie beschrieben von P. Meyer in: 
„Le Saint d'amonr dans les lit. prov. et fran^.** Paris 1867. 
Aach in unsreni Romane findet ach 9) ein solcher des näheren 

cfr. Durmrtrt, Ami, 17i)3. 

2) V. 47: Le coius ico sa moliier vcnir, «Donna** iai s'el". 

3) V. 54: .fcäenor, fyi s »t*. 

V. »tt>: Der Gatto zurOattiu; .Voa.ivtz, aoin cug, anzit*» un^e- 
kehrt v. 66: „car m*o düces, trop m'en esclai". 

Ii) y. 37: Die Freunde uud Kaigcbw dc6 Gmicn sagen ; ,Ptro a 
madotian parllas'. 

. ^) 6668 versagt Flameoca in Folge des Zerwflrfbiesee diese Ehre: 
»ei «nc 8ol per lai no[t] leret eW« qnes anoes o vengaes*. 

7) T. 6847: .Davan si donz s'aginollet e soplegaet Ii tro al 

pes"; er redet seine Dame mit «domna" an^ sie ihn mit «bei sener cel 
(ju'anc non menti ...vob salv' cus gart'; er: .doossa domna"; 6383: 
ydeaempre s'umiliet . . . [e renelinetj". 

Ö) V. i'V^b: Die Dame sagt zu ihrem Ritter: »Beiz aixux", und er: 
«madouza donna'. Sehr artig ist auch die y. 264 beschriebene Scene. 

9) V. 7096 f.: ,doas ymages ben fonn.-idag i ac laitas tan sotilmen 
yiyas semblavan veramen. ^1 d'avan de ginoilz estet e dreg yaue l'autra 
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dar^cätellt. Auf ficr „Carta" .sind /.wei Bilder }^eni,j]t. v.civbft 
die LiebeuLu n .s)H\;chc!id iretreii gczcicimet wicdeigebeu. Die 
eine Figur in kmccnder Stellung hat eine IMiime im MuiidCj 
welche das erste Wort der Verse berührt; anf der entgegen- 
gesetzten -Sei jeht oine Blume von dem Ende des Verses 
ans und ragt an das Ohr einer zweiten Figur, neben wclohrr 
sich Amor in Engcl^^citnit befindet, sie gleichsam einhi-icud, 
die Worte, wo! die die Blume darreicht, anzuhören. Wie die 
Damen solche Liebeszeichen zu würdigen wissen, erfahren 
wir ehenfalls; sie, die Emptauge) Innen, entfalten und falten 
solche Grttsse zn wiederholten Malen; ^) sie drücken sie an 
die Brust; morgens beim Aufstehen werden sie betrachtet 
und es wird leise mit ihnen gesproehen; beim Zusammen- 
legen sollen sich die Figuren so berühren, als wenn sie sieh 
kttssten u. s. f. — Auch über das Verhältnis zwischen Eltern 
und Kindern empfangen wir einige Belehrung, wenn uns er- 
zält wird, dass der Vater mit dem Sohne tlber ein zu ver- 
anstaltendes Familienfest Rats pflegt und ihm die gesammte 
Anordnung Überträgt ; der Vater redet 'den Sohn mit „bei fils" 
und u^, der Sohn den Vater mit „Sie^ n. „bei sener paire^ an. ^) 
Die Tochter fügt sich dagegen bereitwillig in das von Vater 
und Mutter tlber sie Beschlossene auch binsicbtlich ihrer 
Verehdiciiuüg ; 3) der Beratung über diese Angelegenheit 
wohnt sie allerdings bei; -5) hier ofienbart sich denn auch die 

Biuplejet; ana flon Tiasi per U boca qne tots lo[sJ o«ps d«la Terse» 
todiA; et a la fin antra o'avia qiiel[s] pren atreasi tots eis lia eis men' 
enn^ tots a Vaureilla de Vaatr* emage, on conssells en fonna d'angel 
fin' amon qn'entenda so qu<^l mostral florn". 

V. 712r!: .Soven las i)leg"n e <lc»jj!ogou* ; v. 7J3ß: ,.S<''brVn «oo 
]>n.fz las mcä - >vcn' 7. 7141 : .Cadcun maii, quan ai levet, Temage de 
Uuiileoi uiirct et houvr parlet suau*. 

V. 120: ^Beläfils, tu o Vai tot et ta o mena*' ; v. 10^: ,Noq« 

eamagaea, bei aener paire*. 

9) T. 278 : Adonc Ii j^neeUa atmiria, e dia : «Senber, ben faits parer 
qnem tengM voatre poder, qnViiaaun donaa leugeranen; nuda, poa voa 
plaa» ieu i consen*. 

*) T. 43 : «Le emna fca aa motlier venir, Flamenoa non i volc 
giquir". 
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elterliche Liebe, die, auch nach der Yerheiratimg ihrer Kinder, 
in stetem Verkehre mit denselben za bleiben wünscht und sie' 
lieber^ al^iccsehen von andren Gründen, unter ■\vehi^-\'i •^ll'*n 
zeudcu Verhähnii;.seii in der Xalie als in fichwer erreii lilniicr 
Ferne wissen will. '] — Zwischen Herr nnd Diener, Riturr nnd 
Knai^pe, l^anie und Gesollscliafterii] .xlcr Dit-nerin herrscht 
ciu Ifiillicher Ton, der naiiicntlich in IctzTureni F:ilie sehr ver- 
traut werden kann; redet die Gesellschafterin die Dame mit 
„doua" an, so erwidert diese bisweilen „araiga, t)eir aniigueta", 
cfr. V. 4195; 42:>U; 4207; v. 4475: „Margarideta, bellasors,** 
V. 4896: „ai. bella doiis" amiga mia" ; v. 5527: ,,ma doiisa 
res"; die Gesellschaftsdamen gehören allerdings auch den 
höheren Ständen an. Ganz besonders befleissigen sich die 
Knappen, selbst edlen Geschlechtem entsprossen, höfischen 
Wesens; vor einer Dame knieen sie nieder und stellen sich 
ihr znr Verfügung; 2) dagegen begrUsst sie die Dame eben- 
falls buldToU, hebt sie mit eigner Hand auf, 3) redet sie mit 
„barons" an, fragt nach ihrem Befinden 4) nnd verabschiedet 
sie mit: ^a dien sias vob eomandat", v. 6641; etwa dem 
SUddeut.<eheu „BebUt Gott" entsprechend. Etwas belVemd- 
Heh will es un.^ klingen, wenn in unsrcm Komane auch ein- 
mal Diener seitens ihres Herrn mit ^barons'^ augeredet 
werden. i>) Der Sprecher ist der Wirt Peire Gui, eb erinnert 

1) riiur.enca kann auch den Küuig von Slavonitn znm (lauen 
hnbeu, aber ihr Vater sagt v. 24: ,anc i'sires tan gran mal |no^ irnis 
)tcr sa filla oon ieo trairia, 8*eii aissi tos tcins la pcrdia"; v. 19: „Mais 
voil qoe aia castellana e qQ*iea la veia la aemana olmea oTan una VLg.ula, 
que fo« reüna coronada per tal qne non la vU jamais*. Flamencas Matter 
sagt gar v. 64: «glazia m*e8tei&Da 8*ieu ja o troil ni o TolraL Car m'o 
dizes trop m*ea esclai; Tolriaa doncs quMea tr&mezes la ren dal mon c*al 
cor plua m'ee? 

2) V. „I'cvo tost son aj^inoiH.it dnvan la (Viiin-i bt ll.mici); 
L<iH( aH dis: Vostrc uaaadamcn l'arai eu, domoa volontters, aibbi aves dos 
cacudiers*. 

^) V. 6454: «CaacuB a pres ab ia man nuda e iea loa de gcnoils 

levar*. 

4) T. 66S9: ja lur dis: .Baron, cooai ya? 

^) 't. 6748: «Barona, loa bains falts bela e gens.' 
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uns dies an die in Snddent«clilii!}d und OetT^trcieli herrsfic iidp 
.heilte j jeden Höhei ji^esienten mit „Bartur' und „gnadiger 
Hcrr^' anzurcfieii. Aber uucli Leute h()brren Standes be- 
Üeiäsigeii sich im Ganzen Niederen gegenüber eines liüilieben 
Benehmens; der ritterliche Guillem begrUsst seinen Haaswirt 
mit „8ener" v. IbUO, w;ihren<i d.Ieser jenen Morgens n'it ein*^m 
^guten Morgen \TUnscbe ich Euch, edler Herr" anredet und 
sich dabei höÜich verneiirt: ^ ) etwas stark klingt es auch 
immerbiO) wenn der Küuig des Paradieses selbst um seinen 
Sebntz angerufen wird. Aiigeineine Sitte war es, in der 
Osterliehen Zeit 3) Jeden mit ^deiis vos sal*' zo begrtlssen, 
wobei das Bemerkenswerte nicht in der Form des Gmsses 
liegt, sondern darin, dass grade diese Zeit Anlass zn einer 
solchen Sitte gibt, ähnlich wie heute noch in Rnssland. Die 
höflichste Form für das einfache „Ja'' ist wol das v. 5724 
erwähnte „plas mi/ wie ja auch das Einschiebsel „sins plas'' 
fast niemals fehlt Es ist, wie wir aus nnsrem Bomane er- 
sehen, offenbar Jedermanns Bemühen und Gewohnheit, im 
Verkehre möglichst höfliche Formen, nicht bios im grossen 
öffentlieheo, sondern auch im häuslichen und vertrauten Kreise 
zn zeigen. So begrUsst weiterhin der Veranstalter eines 
Tuinieres die geladenen Gäste auf vcrschieden.-u tige Weise 
je uacli Art der perst'^nlichcu BekHuntsebaf't, d< n Einen kUsnt 
er. den Andren uiuarmt er, dem Dritten ruft er ein Will- 
kommeusvvort zu, einen Vierten emplängt er in mehr fürm- 



1) 2233: .Bete scner, bon mati tos dWieu*; 

^ V. S0G6: «Le rete de paradte TosMlytt, belaener, eus gart*, und 
die Entgegnung: ,Hoeies, deus ▼<» don hiMia'pari d*ateo cjoi vos m*aves 
orat". 

^■) V 2410 f : ,A1 iuo.sti< i fi'en v;ui ;u!il<ftlui, ii in tiuhan ceila ni 
eellui «^ue nou lur tlifjn; ,i>ii.U3 vus hu'i' ! U^^ages es di',1 teiuH ji;isoal (jue 
volontier totz bom salut'. lu liuüäiuud bt^rUsst man sich bekanutlicii iu 
der Oetendt mit: «Obriat iat entanden*. Daaa die* «Deua vo» aal' 
eine anob sonst ttbliebe Art des Grflssens ist, sehen wir auch bei Schnitz 
I, 410; ans Oirart de Bossiiho, Amaut de Carcaases (Bartsch Clirestom. 
S. 269); Kaimon Vidal (Raynonaird Ghoix m, 404): ,a dien vos conuaan* 
und als G^engmss: «et ieu tos a sa maire*. • 
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licher Weisse i) Im Festsaal nelbBt, worin sieb die Gäste 
nnterbaiteD) begrflsst man sich eben&lls, wenigstens ist es 
Sitte, dass der Festgeber jeden Einzelnen anredet nnd dass 
solche, die sich einer besonderen Beliebtheit erfreuen, last 
bewillkommnet werden. 2) Auch die landläufige Entsehnl- 
digung „Nehmen Sie es nicht Übel3)(< kehrt znm Öfteren 
wieder, sowie das Danken. — In einem sebneidenden Ge- 
gensätze zn dieser Höfliebkeit des Verkehres und der IVüber 
au den lu^* ^' •le^rteii Innigkeit stellt allerdings, dass .ArcbiTii- 
baui, vor. der Eilersnchl :uil"^csiachelt, seine Genialin schlafen 
^vili- geliiiid. rt daran wird er einmal dadurch, dass ei 
das Zimmer derselben stürmend Gesellschaft liudet und durch 
die eigne TJeberlegung, dass in dit^^em Falle Schläge doch 
nichts nUt/.en. ^) — Vielleicht findet hier die tiemerkung eine 
geeignete Stelle, dass es im geselligen Verkehre auch nicht 
an Scherz, Witz und sonderbaren Vergleichen fehlt, ohne 
dass etwa blos, wie Schultz I, 477 sagt, die Freude an 
verfönglichen Situationen den Anlass zu spasshaflen Bemer- 
kungen gegeben hätte. Dass GniUem de Nivers der Dame 
Flamenca den Hof macht, nm zn onsrem Romaue znrttck* 
zukehren, ist ein offenes Geheimnis; der König sitzt im Saale* 
neben Flamenca; als Guillem emtritt, erhebt sich jener mit 
der Bemerkung, dass er hier doch nun wol ttberfittssig 

1) r. 7273 : ^ISn ArctiimUautz a pron que fa^äa, cor Vn» baiaa e 
Taatr' embrasHa, ras salada e Tantre aoaeU*. 

^) V. 74tf9: »Ben rim venguU Ic pioa el rix et mentaguis' — rafen 
Alle Guillem bei seinem Eintritt in den Festaul sn nnd hSren auf za 
taoxeu, denn ««sa nuu [es] larga et aondoaa et a ben donar yolontoea*. 

3) V, 7618: ,Nou8 o tengats, seiner, a mal". 

*) V, 7''H), 7518 etc.: ,>t?n(>r, m'-rces*. 

V. 1(*14 : „;tnu non cujet esuer Jihhora diiiH sa caiiil'r.-. qH'-. atrubea 
sa muUior ^uu la battih*. v. 12b 1 ; .bat la"; v. ll'iS will ci ihr liie schunou 
Haare abschneiden oder ue töten, oder naoh t. 1813 sie in einen Turm 
sperren, ans dem sie ohne seinen Willen nieht beraosgehe, „e sia penduta 
per la gola, sl n*da ses mt*. 1282; |,el batres que m^enanzara? t. 
12S6: fU» temps o ai ansit dire, que batcee non toi toi conaire". 
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sei. 1) Graf Arcbimbaiit wird, während er in seiner Eifersacht 
tobt nnd bmmnit, mit einem jungen Unnde vergliohen, 
' der an einem Knochen nagend knarrt;«) er selbst glaobt 

sich mehr gefürchtet^ wenn er einen grossen Bart hat; 3) man 
vergleicht ihn, weil er so sorgfältig umherspähet, mit einem 
Geyer; wenn Gnillem in der Kirche ihii\ii eine Oeffnun^ des 
Lettuers nach der Kinpiugsthüre schaut, i.sL er gleich ciaem 
Hahichte, der ein Hehhuhn erl»!i''kt. 0 Der Priester, der 
(Tüil'era selbst, al^ er das ÄFe.^^nerauit Ubernomuicn, die Haare 
freschnitten, soll Heincn Lohn daAlr bekommen, denn seinen 
Harlder niuss man bezaleu. Als Glöckner läutet Gnillem 
so stark, dass VTloekeuturm und MUnster sich darüber wun- 
dern. Bleiben die Damen dem anssen Waehe haltenden zu 
lange im Bade, so nennt er sie Gänse, die das Wasser nicht 
verlassen mögen. 7) Aosserordentüch ergötzlich ist ferner die 
Scene, als Flamenca za Haose angekommen, ihren Dienerinnen 
zeigt, wie sie sich ihrem Ritter gegenüber benommen, der 
in der Kirche fnngirend ihr den Segen reicht, and wie sie 
nnter den Angen des eifersflehdgen Gatten mit jenem sich 
za verständigen gewasst.^) Ihrem Gemale gegenüber stellt 
sie sich za Haase krank; als er aber das Zimmer verlassen 



i) V. 7838: .Domna, per tnon grat ja QnüUnMi vengntz ncm na 
fora, qnar iea sai ben, qu*en petit d*ora quant tos aares parlat ab liU, 
aures oblidet qii'ieu sai tui". 

-I V. 1512: „i>o!8Ba.s .s'eu vai, si coma goas c'om geta de cortjaogo- 
lan 4UC8 vai per lo» osses triau". 

3) 1666: Major paTor anra mi dons sim res barbat eguialionut". 

^} 1564: »grifon gemblet o aclau pree"; 8180: »Gailleou 
▼ans b pertiu GoUdat m con fai ansto» a perdiz*. 

^) 3603 : «8«aer, tones vottn loguier, qne pagar den hom son 
barbier". 

V. ;jS37 : , (iuaat ycnc a soiiar lo cl:u fc« lo Um ben qu'eia le 
cltHjuiers aVu mernvilla el mostiers". Oder auch andrr; komiBche Stollen 
X. B. V 1251 : ,A>) ,Hf[in^8i iiiKt si Icv' eu trot e vai ad-^s al plus que pot, 
e vol aas pels •l'ainon daval, auza bob paus o fai lo bal de la p;tgeaa hon 
plus oorre*. 

f) 1649: «Mai Tolefl bain qoe non fon attcat". 
cfr. v. 4490 ff. 



Digitized by Google 



S2 

hat) springt nie auf und macL( eine spGttiacbe Bemerkong, i) 
oder sie meint ^ 8ie könne nicht schlimmer daran sein, sA» 
wenn sie eine Nebenbuhlerin oder eine Schwiegermutter 
hätte. ^) Aach >Tird der Herr Gemal höhnisch „Der Alte" 
genannt,^; der selbst ausruhen und fett werden will, wie es 
einem Alten geziemt.^) Die Grejize des erlaubten Scherzes 
scheint aber weit ttberschritten, wenn Archimbaut auf die 
Frage nach dem Befinden seiner Gattin eint ausweichende 
Antwort erhält, wobei eine u r (res' llsrhaftydanieii eine kaum 
y.u nennende Puntümime macht ■ und uhvm lachen ?ich die 
Dnnirn ins FäUHl^ lien. — Abgesehen von den iudividueilen 
Ziii^en, wi«; sie unser Kon\an bietet, ist Vieles dem von Sehuitz 
Mitgeteilton (efr. I. 4(K'>, 110 etc.) ähnlich, Anderes mag als 
eiue Bereicherung des lötoües gelten. 



V. Freigebigkeit'') 

ist die am meisten gepriesene Eigenschaft eines hi^fischen 
Mannes.?) Schultz bespricht dieselbe 1,468; 498 ; 503. Der 
Bote emptUngt fUr geleistete Dienste ein entsprechendes Oe- 

1) 4530: „Aitau gahatja qui ch gilos ui cuvejos e lu^ilaatrucs 
aisi CODI TOfl**. 

2} V. 4179: ,cai per reu pcjurar uoia pogra, ä'iiguus neis livala e 
sogra''« 

3) V 6161: ^Ta as Ter dig, sodiale ytieiW, v.SteSl^D'aissoqn'an 
dig an trop gran juec Flamenca, qae noa poc tener de rite*. 

4) 1304: «Hepatwar m^ai per esaer gras car repauaar si deu 
liom« veila'. 

6) V, 4588- „Staer. so re^pou Margar^l^;l, ben agra obs mieila [foa] 
g.'trid i; e fall de la leuga bo[Mji (tire ia laugue?). Caacnaa en Bompoin 
g'eu ri*. 

^) cfr. Jac. Grimuis kl. ßchrit'ieu II, 173 über ^Suheuken und 
Geben*. 

7) Vom Daupbin d'Auvt:rgnc wird crziiit, ilass er durch seine Frei- 
gebigkeit die Hälfte seiner Graftcbaft geopfert habe, cfr. Baynouard Gboix 
V, 124. Amaut yon Marsan gibt den Bat: «Larcs siata en despendre et 
aiatz genta ostrm ses porta e ses elau* und Amaut von Marneil singt 
(Ray. Cb. IV, 411): .Conoiaaensa e lai^asa son laa claus de la pioeaa** 
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Schenkel) besonders wenn er, wie in unsrcm Rumauc, in 
eii!^!!' > V •«•htigeii Auftrage eine so firttQstigp Antwort bringt. 
Ganz B inders sind es die Jonj^lenrc, welche, bei Festen Hl; 
ihre Mühewaltung reiLbüclion Lohn davontragen^) and 
dann die edlen Geber bei Andern m rtlhmen w^k^cr : aber 
freilich scheinen ihnen die errungenen Gaben nieht ailzosehr 
am Herzen zn h&ogen, weil, wie wir aas der unten dttrten 
Stelle ersehen, sie ihre Habe im Spiele vergeuden, gemäss 
dem Sprichworte: „ce qui vient par la fldte, s'en va par le 
tambour*'. Der Messner, Äir den Goillem eingetreten, wird reich 
beschenkt mit Gewand und Geld, ja sogar mit Mittehi aus- 
gestattet, um zwei Jahre in Paris studiren zu können. 3) Der 
Wirt und die Wirtin erhalten ansehnliche Geschenke, wenn 
man ihr Haus verlässt, aber auch schon vorher, hier in solchem 
Masse, dass der Wirt sich Sorgen macht, wie er sich daAir 
erkenntlich zeigen soH.'^) Der Priester, mit welchem der 
Held des Romanes vielfach verkehrt, der jeden T*jig Hein 
Tischgenofiae ist, wird ebenfalls bedacht; anch die Amion 
Lrehen /«-pr aus. lOino besuntierc Sorgtalt wird d-irnuf 

vcr\voii(iot, dass die Gäste öUiunitlich hei ir2:<'iul einer Icst- 
liolieu Gelegenheit ihre (Teschenke erhalten;') die .S«jli;it/-- 
kammer muss dann woi vorgesehen sein. ^) Der Festgeber 

' ) V. 74: ^el oavallier n'nur.vi linn grat oar tau hen t'i an ajudat; 
e, pari lo grat, sie Diius bcm tlo, a auran, e'ieu pnsc, buo guizardo". 

2) V. 996: „OUaisCUiw a'eu vai fort ben dizeut e t<>neot tut p«r ben 
paf at d*£n Arcbimbaut, car el « dat aiz jagla» tan qtiul plas mendix» sol 
non o joe, pot eisefr] rics*. 

3) T. 3641: „Nicol&ug a^en ane a Paria per apeoie"; r.MAl: 

.Qaatrc niarcs d'aur Ii donarai, e cascun an lo veatirai'; 3650; ,Vcns 
raur, e p'u- la veatimenta vmu aiaai XII. marca d^argen e pol a'en veaiir 
ben V gen.* 

4) 2257: ,Le peesameus ch ara mions coogiua eu rccda guiAai(ii>''. 
▼. 464: ^Anc a la cort t«b no aofraia maia paubre a cui honi 

donaa ao qs« i aobret, qae nos pt-rdea". 

V. 128 : pGoli^enUich der Vorbereitung zum Uochaeitafeate heiaat 
ea: toI quu Kias pros e larea*. 

7) V. 113: „Ea vi l'nntr' juru ! > ihcsaur, de cinq ans en aa ea 
creguta tant qae ja non er despenduls". ^ '( 
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lässt sich diircb nichtB, bc! es das schwerste Herzeleid, wie 

hier, al)balteii. dieser Pflicht zu ^ebü^cn: ja er wcis>j ejj 
dciieu. die seine Gautin be reit wi Iii.:; aiti.'^lmicD noch Dank. 
Da-s ein«; so aus^redehute Frcigehitrkeit bedeutciuk-H Ver- 
niö^eu vt*raus.setzt, ist khii, v.ird hie d<u h hisvv eilen iu solchem 
Masse geübt, dass selbst die Empiiinger erstauu. n. •} Aber tiio 
Pn i^'el»i^keit rnuss aiu b ii) der rechten Weise '} geübt werden; 
niaa musä 08 ihr ansehen, das.s sie mit Bereitwilligkeit und 
mit Freuden vollzogen wird, nicht etwa in gewinnsüchtiger 
Weise, da man Getrengeschenke erwartet, zögernd und be- 
rechnend.^) Worin nun die Geschenke bestehen, erfahren 
wir ans vielen Stellen, anch bei Griuuu in der erwähnten 
Schrift. Gold and Silber, Geld und Tuche, Becher, Löffel, 
Pokale, 6) Kleider, 7) letztre namentlich oder die daza dienen- 
den Stoffe, aach Pelzwerk and Borten scheinen eine grosse 
KoUe zn spielen, nach nnsrem Romane erhSli der Priester 
' nnd sein Diener, die Wirtin nnd aach die FestgHste Ge- 
wänder.-^) Es sind für ein Fest mancherlei Gaben 
bereit, die u(mi liiUern nnd den eben erst zu Rittern 
Geschlajrenen verabreicht werden, Kleider, Geld, Lanzen, 
Schilde, fechwerter, Haisberge, Streitrosbe. Im Einielneu 



1) V. 964: ,tot Bon tesaur gent »dubri • laigam«!! don* e deapea*. 

-) V. 9«56 ; ^-aup Ii bon «jui del giea pren*. 

•^^ V. ,tnt Ii nc hooies el b«ron ai mer&villiui don es pres so 
qu' Eus Archirnbautz ;» itc^pr«". 

4) V. 1676; ,[beMj dec avf:r boua sabov 80 que dtt Willems per 
s'ODor, car am donar avan eil quorre*. 

6) 1664: »Sm doi» non hac labor de yemda, car ■*[ub] doi» 
non sec tot promeasa, non es mais angoisa de peasa, e qui trop üa son 
doQ siteadre, non aap donar ni doin a vendre, e si dos promes es tost 
dsts, si meaeis dobla e sos gratz". 

^) V. 388: ttAuTs et argens, deneif e dcap, copas e caUieretenap". 
V. 215: ,,An« en !a villn non remaB bona rnnba ..... e <in\ 1» 
volc aver en Hob avcr 1h j-oc .sol dissfs tan daus pari lo i nmb^ l.- deman'*. 
V. 3287: „F- veH ^uc vos aias del mien, uns vcstirB >>lfias''. 

^) V. 41-: ^ciuij ceiis pareiU de v^istUuentas t>Hnn da pulpras, aur 
batut, o mii lauzas e mil escut, mil espasas e mil ausbercs ü^tan tut pres 
en un albere, e mil destreir tut sojoruat*. 
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werden noch erwähnt jene Gürtel, mit denen man grossen 
Luxus getrieben zu haben scheint ; i) ancb dieBecher, 2) woraus 
man Jemand zugetrunken, werden, wie auch Grimm anführt, ver- 
schenkt, femer Ringe. Als eigentttmliehe Geschenke von 
Seften der Braut an den Bräutigam figuriren Moschus und 
Ambra ; die Damen erbalteu SchuUre, Stirnbänder, Gimpen, 
Mantelspaiigen, Arm- und Fingerringe, Beutck-iicu mit Moschus 
die Knap])< 11 rote l'iilinlein, die au der Lanzeuspitze Hatteru 
und Güldstickereicii. ^) 

VI. Frauendienst 

ist nach d(^r in unsrem Romane gegebenen Schildernng ein- 
fach eine ntlcrliche FtUcbt, der man sich nicht cnt/.i.^hen 
kann; es sind indes vorzugsweise verheiratctt Damen, denen 
man seine -Dienste widmet. 6) So beklagt sieh die Heldin 
nnsres Komanes^) Uber die Ritter ihres Landes, dass sie es 
nicht wagten noch würdigten, sich ihrer anzunehmen; der 
Held weiss es sehr wo], dass ein wahrer Ritter Minnedienst 



1) V. 2S48i nGaillenui ac una gran correia .... ab fivella d'obra 

franctssclta*.^ 

2) V. ;<0S7: „Aisi bpves oininis, e mout mi plas que vostra 

sia aicist copa que N'.-ra inia". v. a69y; „un liel enap daurat ii«s )>e . . . . 
GaiHema al rapellan estent". 

3) T. :i.09: „ajisaB lai a rnnsquot et ambra et autras joias (jueus 
pot dar", 

4) 6990 : ff Pobsas lar donet per lamenga cordas e frontal« e freeells« 
noicas e fermate, et anelb e botonetz plens de musquet*. v. 460: |.Un 
preeen de doae aonaa le reia a Flamenca trames*'. 

6) V. 7357: ^Ana[tas]t fai si, tost a ma cainsa, et aportns oii eela 
faissa on Bon H confinon vermeil". v, 7445: „Ot et Ciaris feiron mercea 
deliC ^"»nfanos (• dclz ortrcs, que la8 doii/.ellaf* lur in «latz". 

'•) V. l'Mr' : ^car jös cavallicr ab dniizbllas cu cor[tJ non parlon 
ni solaBSon si trnli.m doiuu.'iB que tur pln8»on". 

7) V. 5338: „Paac «leg amar los cavaUiers de tnou paiü, dos ans 
entiexB hai eatal en greu xnarrimeD et anc oegua non fea parren qniel 
peeaee, e eil d'eeta terra que ▼eson eon hom mi soteira tota Tiva, em fai 
langnir a gran dolor, a mi yenlr ni avson ni yolon ni deinen**. 

S* 
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Ubeo BoWf wa8 er bisber nocb nlcbt getan liat, i) wenn er 
aucb alle Scbriftsteller) die bierüber bandelo, geleseii bat/-^) 
Ks ist eine Art VasaUendienst, 3) die Dame reprSsentirt den 
Lohnsberm, der Ritter den Vasallen. Nacb der bier ent- 
wickelten Auscbaunng gebietet gewissermassen eine bObere * 
Macbt dem Bitter, so zu bandeln, ebenso der Dame. Dass 
es mit Gefabr verbmi'leii ist, einer verheirateten Dame seiiv 
Dienste zu uidnioi!, verleiht (lein iJiiinf'dieiis^te iiocl; eiiion 
))CHoiuiroii Glanz, dn dersei!'' iu dieHem Falle beHoudere 
Kluiil.L'it, KtMuibcit. Unn-ieht uml Mut erfordert Nadi unseren 
Anscbannn^cn bon.o en ist dieser i-igeiitlimiiclK Dion^i, der 
im Mittel. iltcr <:lm^ so ici'obse Kol]«: spielt, »liirebaUH vervvert- 
licb, iag CR Uoch auclj nahe penug, alle Soliranken zu tiber- 
Bprtngen, wie es wol aneh hier und da gcsoheben ist;^) ancb 
unser Roman ist nicbt frei von der Sthilderang allerlei ver- 
fUnglicher Situationen. Weiuliold tadelt Sohultz,^) dass er 
Sitte und Sittlicbkeit nur nacb den Answttebsen gescbildert 
babe und Licbtenstein <i) bezeicbnet die von Sebultz I, cap. 7 
gegebene Darstellung als einseitig und verweist mit iteebt 
auf Kndrnn, £rec, Girart de Rossilbo; sicberlicb kann eine 
Zeit, die nocb solcbe Frauen aufweist, welcbe einen soleben 

') V. li7G: «Nuiii pc.[tj esUir scgon jovui quea ei d*amur iioa 
av^traiueia**. < 

2) V, JTiij: „l'git ac ?otz los aoctors qur d'ajuor parloii e si feiuoii^ 
comi amiidur si capteinon*. 

S) cfr. F. Michel, H. Morungen ond die Tronbadoun. S. 116» 120. 
Em^C'DaTid sagt Hiat. Liter. 19, 478: ,,Le8 moeun de ces 
tetnp)« de galanterie nona onfc accoatum^ k tant d'exenplea d*!näonciancea 
de la pait 1 ? v^nxi» commc 4 tant de vcuf^pftuce atroues, qua nous ne 
frOirmo« pas plus obiigi'.« «1" croiro \ In ehaatel'' -iiTmiix i^aro.inciitJj des 
i\:ivi<cM, chanttiC» pnr K'S tjonba'lnui-s." Gaunliort ilc i'iireibot (Hiat. Lüh-. 
lÜ, 205) niUM» <<cli.-f: l'fkoni. ii : ^«prah h- l aeruMa il tricbador jiii sniij) 
peilt enfülletir e sa faisecat tuiair, tro m'ac pica per scrvidor. l'uein, quau 
10 de mi aiaida, nom poc far mais de gandida aoa lengiera talanz, ^ifana 
4Ue pauset Tanz aisie &n fals prejador ab »i sota eon oobertor'. 
- 6) cfr. I^teraturbl. f. geimaii. a. roman. Pbilol« 1880, Heft 9. 

oft*. Zeitachrifk ffir deutache« Altertam und deutsche Literatur 

xin. 1. 
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Opfernuil, eine solche Auadauer tesitzeu, nock nicht so durdiaus 
TersQinpft sein, wie Schultz sie schiirU i t. Ausserdem milchten 
>vir zu bedeukcii gehen , ob nicht etwa mnnclie von den 
Uicbtem damaliger Zeit geschilderten schlimmen Dinge auf 
Kcehnnng poetischer UnbertriMbunp: zu setzen sein durften; 
andrerseits wissen wir ja ancb, dass die Dicliter sehr ernste 
Ermahanngen ergehen lassen, wie z. B. Amanieu des Escas, 
(Bayn. Ch. II, 2G8) wenn er sagt: „Sias ama fort bela de- 
mentre qn'es pincella, el neos den reqnerer qnens tom a 
deplazer, adanta ni a dompnatje de tot yostre linhatje^. Aach 
der gr(te8te Lyriker des Hittelalters, Walter von der Vogel - 
weide, wendet dem Liebesdienste gegen hochgestellte Damen 
den fitteken nnd richtet seine Lieder darnach lieber an solche^ 
die mit ihm auf gleicher Stnfe stehen und wo ihm wahre 
Uerzensfrende nnd Herzensliebe znTeil wird; die „gemftsse*' 
Minne gew&hrt ihm, was die hohe niemals gewähren kann. ^) 
Jedenfalls moss in einer Darstellung der Sitte nnd SittHoh- 
keit einer bestimmten Epoche auf Grund der Meinungen und 
Aussagen gleichzeitiger Sebriftstellcr Licht und Schatten 
gieichn]ässig und gerecht verteilt werden, was ScLiiltz jinl.-u- 
fallö ausser Aujr«^P. j^elasseu hat. Doch wenden wir mv-^ zu 
uusrem KoiuaM-, zurück, dessen hdialt, wie bcr«^irs benierkt, 
nicht geeignet eisclieint, die LicbLseitcn den MiltchiU- rs an 
uusreni Oegv-nstand«' liervorzukebren ; soviel indes wird hieb 
eriTcbcu, dass auch die [loetibcbe »Seite der Lielie, die langen 
Ucfiexioncn über dieselbe bier sehr stark in den Vordergrund 
treten. Die Minne ist als*» nach der Ansehauuri;^- unsres 
Dichters eine ritterliche rilicht; Liebe ist ein rioduct der 
Mose, ihr kann und darf sich weder Ritter noch Dame ent- 
y.iehen. Bemerkenswert ist in unsrem Romane, dass, nachdem 
die Liebenden am Ziele ihrer Wiins« he angelangt sind, die 
Dame ihrem Kitter nun selbst den Rat gibt, sich von ihr zu 
trennen und seinen andren ritterlichen Püicbten wieder zu 

1) cfr. K. ßimjrock: Walter v. d, Vogelweide, (iodivhie (4, AuÜ. 
1869) S 364. 
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widmen. 1) Die nächste Veranlassuiig bierzn liegt ofienbar 
in dem veränderten Benehmen ihres bisher eifersflchtigen, 
sie Bchleeht behandehiden Gatten; 2) aber sie will deshalb 
doch nicht mit ihrem Freunde brechen, sondern bittet um 
Nachricht über sein Ergehen. 3) Vorher hat sie alle Pflichten, 
die Amor an sie stellt, getrenlich erftlllt. Sie klagt zwar An- 
fangs, 4) dass sie gleichzeitig von Furcht, Liebe nnd Scham 
bestürmt werde; die Furcht redet ihr vor, dass ihr Qemal 
in einer solchen Sache keinen Spass yerstehe nnd sie sogar 
ins Feuer werfen kSnne;^) Scham rät ihr, sich vor dem 
Tadel der Welt zu baten; 6) aber Amor entgegnet, dass 
Furcht und Scham noch nie ein tttchtiges Herz geschaffen, 
dass wahrhaft Liebende sich dadurch nicht abschrecken 
lassen.'! Amor ist Herr und Köiii^;^) er bul ihr oimn 
Boten j^escliickt, der ilic Oe.sinnuii^; pnU'eii sülli'') er hat 
sich in ihr eine ITerheige bereitet und ^ie weiss nicht, wie 
sie ihn vertreiben soll >") Amor hat ja ein Recht über alle 
Damen ; 3<) sie ftlrchtet sogar, es jauchte ihr Schlimmes wider- 

1) Ein oTleiibaror Anklang au die \\ arimug Jei Dichter, sicli nicht 
Kn „veriigen* ; cör. Iwein v. 2790 n. Ü043 in: Deutsche Klassiker dea 
Mittelftlten Band 6; in mmrem R<Hnane v. 6776: per ao, amica, non 
▼neill plus qne tm eatet aaSnt reclna; anaa voa en, qiies eu o voeil"; 
T. 6782 : .en vostrn terra tornes et al tornei aa tomarea*. 

2) T. 6773: ,Do sempre [Ii] a tot comdat Flamenca con es avengtit 
d*En Archimbaui (-nes r. '.rtr-iut kos znah aips e ea vilanin et a cobraJa cortesia". 

^) V, 0184: ,et antretan mandarea ini p. r alcnn adreg peliegri, 

jjer uicaäHgt: o per jaglar tot vostr'easor e vostr'alar*. 

4) V. 6655 ; , ainim destrein e m'angoisga Paon «t Amora • yargonlia'« 
^) ▼* 6662: ^moDBegoer noa teng'a joe, car, s*o faa, metra m'an 

un fttec*. 

6) V. 5501: yVeigooam dis quem gait de blaame don tota gena a 
trop mi Llasm«". 

*<) V. 5667—6570; .(die Amors) ques auc Vergoina ni Paora Qo 

feiron bon cor lü faran". 

6) Y. 5ri73: , Amors CB douiua e reiiia'. 

^ T. 5684: .am trames eortea mcmuge al» cui aaaagi mon ^rage*. 
tO) T. 6681 : |,pcw a mi a*e8 Amon mena ii<m mü eonai lam deaalbero*. 
^0 6696: p Amora a en laa domnas ces, cn totas, qne non gca 
•n nna*. 
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fahren, wenn sie ihm sein Recht streitig machen wollte, 
Amor macht seine Ansprüche an eine Dame schon in ihrem 
13. Jahre geltend; hat sie denselben in ihrem 16. noeh nicht 
genügt, so hat sie schon einen Teil ihrer Rechte verloren; 
im 21. mnss sie, ohne dieser Forderung gerecht geworden 
zu sein, sich glücklich schätzen, wenn überhaupt noch Jemand 
mit ihr spricht 2) Amor ist bei unsrem Dichter eine ttber 
dem Menschen stehende Macht, welche die TJebe bewirkt 
und auch der von der Liebe bewirkte Zustand. Hat eine 
Darae ihre ScnipoK sich der Liebe 3) hinzugeben, die Furcht 
vor ihrem Gatten und der Welt tiberv^nnden, so verspricht 
sie, wenn Gott ihr Vorhaben gelingen lässt, ihrem Imitier 
ewige Treue sie will Gott auch bitten, ihr zu gewahren, 
was ihr^ wie er ja wol woios, not tut.») Ebenso verspricht 
der Ritter einen Teil seines Einkommens zum Baue von 
Brücken und Kirchen, wenn sein Plan gelinf^r.« Eine so 
ansftUirliche Begründung der Verpflichtung zum Minnedienste) 
wie sie unser Dichter gibt, schaflt der Vermutung Raum, 

^) V. 5687: ,K m?is aicaji gern m\'H sumon -c »:v eon flrc'g vol 
e quier, ei eu i tuet nul destorbior ai jiaor (iiielinl torn pvis cap*. 

-) V. 5597 f: i^aissu dcu saber cascuj'a n<xa.i trezeu an (luerrel co- 
meoBa, e si neguna ft*eD bistensa que noil pague tro al setaon lo [t'Jicu n« 
pert, 81 per merce Amon nom pert U> ses avaa. E A pana XXI an que 

üon aia airals pagat lo tcn ol quart o la moitat e dea t& teuer 

per pagada qui mot H aona ni Paeaell*. 

3) Aach Amaat de Careaaaea Iftaat im Roman del papagai (cfir. 
Bartsch Chresthom. S. 259) die Dame, die toh einem Bitter eineLiebea- 
botaeiiaft erhält, anfange dagegen Widexapruch erheben : ,bo vnelb, sapiabe, 
nu'iea am del mon In , us aibit, mo inaTrit*. Aber nei Liobesi' t-- rnt- 
gtgnet : , Amors nou gara sagramen, lo volnntat soc b> talou*. er vt>r vtigt 
auf Biancaflur, Isuldtä, Tristan, I*yramus u, Tis* e und — die Daitie orj^'ibt sich, 
6330: bol proniet ci ilavan Ditu que c el i>ot «jnginar 
et eu, ooBsi pnscam eaaer essems, aoa vul eaaer per to[z] temn*. 

9^ T. 6365 : pSCaia poaaa tan Pa Dieoa eatort, aacara Vestorcera raai 
qnar de bon cor Ten pregarai; e aai ben, qu^el mi aoaira car aap ben 
lo meaiier que m'a*. 

^) V. 6064: ,voa en darai [ieo] per f^nnanaa que la renda, qa*iea 
ai en Franaa donea a gtteaaa ea a pona, aim laiaaaras aver mi donz*. 
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• la^'v er <loc'n M ]l)8t das eijrcnüiph Unerlaubte dicfjcr Sitte 
lUhit und .si'li und An<]ro glaubt recht l'ejtifijen /.n rijiisse»". 
Darnm länst er Amor »^iueru Menschen dir Liebe ins Her?. 
ptianzcD;<) läsät ihn die Ursache alle?) Tuns und Lassens 
sein,'«'') auch des au dem Gatten der Dame durch duicheu 
liiebesdienst verilbteu Betruges. '^) Amor ist ihm ein scharier 
ä(;hlttze, er lässt uicbt ruhen, nicht raBten, man moss 
eben AHe^ tan, was er gebietet/O er beherrscht sogar die 
Träume der Menschen.«) Wer Ton Liebe ergriffen ist, be- 
kommt Ohnmächten d) der Geiftt trennt sich im Schlafe vom 
Ijcibo und eilt za der Geliebten, sodass der Körper leblos 
crsrheint. i*) Amor macht blind nnd tanb, starr und bleich; i^^) 
nm die Augen des Verliebten liegen bläuliche Ringe ; t i) sein 
Puls ist hei^, sein Körper abgemaj^ert. i-) Diese Krankheit 
itit schlimmer als jede andere, demi hier hilft nicht Kraut 

V. lilü; , Amors Vtnscuct de son joc quaii couoc la 

smeoii nil Ineu". 

^ 3811: «AmoTS lo iMn\ Amors [loj porta, Amors Ii fai tot 
soll 54ff»irc*. * 

i) V. 2471: «Ben t'euseioarai s decebre )o malastruc*. 

4) V. 2721 : «Aac hom non vi tarn prim arquier con es Amors*. 

f») V. 1811: «Amors nol tenc ui pas ni trefas". 

V. 6939: «do noUs reu mai non s'esmaia mas qae lo passca 
pron servir e de bnJsar e d*acuillir e de far tot so qu' Amors vol'. 

•) V. 6 ist: Ffamonca flüstert im Traume: «Bei sengner, ▼eusm'aici 
hen a vostra guisa tota nudeta en camisa*. 

^) T. 2142: «A Cent mot laisal» bras eazer e oos poc em pessosie- 
n«r, Ia coIöt pert, le cors U fall", t. 6820: «Onillems fon sai taut esma- 
gatz, qu^entrcls I raz caaec ablesmatz de Flamenca*; 5652: „A cest 
mot ahlesmada fou*. 

2153 : ,Le donzelletz liac gran paor quan noil troba ni pola 

ni venk*. 

1*'} V. 2367 : „Quilleins non aus ui res ni seo, nils oils non mou, ni 

ma ui hoca*. 

'V) V. 3Ü01: «palles fon eis oils ac blaus de tot entoru, eis poi- 
Si's caus". 

l-i; V. 3003: ^un j>huc tau loh esuiaigriaUs", 
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noch Wurzelet) es ist eben eine Geisteswunde. 2) Amor 
selbst vermag gegen das» was er angerichtet hat^ nichts; 3) 
wer darüber spottet» versteht nichts davon; 4) den Spöttern 
gegenüber moss man Mnt zeigen, 3) man wird sie überwinden, 
wenn man sie nar schreien läis6t.6) £& bleibt dabei, dass 
eine Dame unrecht tat, wenn sie sich ihrem Frennde ent- 
zieht ; < ) ja ma^ soll sie in diesem Falle aufhängen, wie einen 
Dicb;^) sie soll einst, nm mit Ovid zu reden, einsam liegen 
alt uiKi kalt, Aiuli Sc hultz Kpricht T, 451 von der All- 
gewalt di'V l iebe, ein Thema, tias von dcu MinnosUngciH in 
.'illcn T.)uartcn v.iriirt wird. Wu.> Wciühold 8. 179 bemerkt, 
(lasb unser Hoinan gegen die , liuote^ gedielitct sei, läsnt 
sich vielleieht eher so ausJrtIrken, dass unser Dichier vi-d- 
mehr di»' Minneplliidit jcdeni Kitter und jeder Dame ans 
Hör/ lt;jren uill; iMinne ist ja ein integrirender Teil der ^^cor- 



tezia", der „hüveschheit". — Dass indes die Gatten solcher 
Damen, die sich von andren Kittern besingen nnd lieben 
liessen, damit durchaus nicht einverstanden waren, ersehen 
wir nicht bios ans tmsrem Gedichte, sondern auch an andren 
recht drastischen Beispielen. i<0 Kifersncht ist aber nnsrem 



1) V. .'>0'2n : „Plus salics, (lonna (|iu ? cu, e siuA vulcs al voslie mal 
querer uieciua, uiaia uuii ges eilm ui resina". 

2} 8036: yAmon &» ^laia d'cspcrit*. 

3) V. 3338: ^eiss' Amors uon val ad amor*. 

"*) V. 2117: pTan d*amor tot jora gaban e d^amor un raot non 
en^elldoll^ 

t'jv. 6309: , Ultra lau/.cnpfior maMiztt!, douma, rl'ni pcnfea»d»nicn", 
V. 6311 : „Uiiüol chdar, Lissa son be, i^a'eD aisil reocera deu«**. 

') V, 6237: y.Fadeia es et ergaillosa domna qnes flu carestioea de 

8011 auiic". 

^) V. 0267: „Cextas hom la deuria peuürü cujua lairon pur miei 



^) V. 6277: „tem» sera ijuc sei c*aras fai iiarcr de son amic^ nul 
qutlla jaira sola e freja e reilla*. 

10) GuUIem de Capstaing soll von dem Gatten der von ihm ange- 
beteten Dame getötet und sein Uvn der Geliebten als Speise voi|^etzt worden 

f<jn. Als die Pamc das Schicksal ihres Fmindrs erführt und über die 
Ucrkunft des ihr so köstlich mundenden Males belehrt wird« stttrzt sie 
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Dichter die aUerbäselichBte EigenschafU Den eiiersttchtigen 
Gatten seiner Heldin gibt er schonnngslos dem GespÖtte 
Preis, 1) alle Schreiber von Metz sollen nicht im Stande 
sein, dessen Worte und Geberden anfisnsceicbnen;^) hatte 
derselbe doch auch Anfangs gar keinen Gmnd zur Eifer- 
SBcht nud die arme Dame, die, in einen Turm gesperrt» nur 
an Sonn- nnd Festtagen einmal unter strenger Bewadiung 
ihres Gatten zur Kirche geht, dort einen besondren ganz ab- 
geschlossenen Stnhl inne hat, oder dann nnd wann einmal 
ein Bad nimmt» erregt unser lütleid ; in diesem Falle verdient 
der Eifersüchtige eine Strafe; »als er nun aber allen Gmnd 
zur Eifersucht haben musste, gibt er plötzlich alle Vorsichts- 
massregeki auf ; seine Gattin kann ganz nach Belieben handeln 
— da verfüllt der Betrogene dem Spotte. Eifersucht, sagt der 
Dichter, igt ein schneidend Uebel ; die, welche dos G^ahren 

Siek Too einem Balcone ihrc^ Sclilosses ijcrab (cfr. Mahn, Biogr. X). Det 
Ritter von St. Giles läsflt dem Peiro Viilal die Zunge abschneiden, ala er 
■AU verstellen gcp^ebeu, dass er der Liebhaber seiner Gattin Bei. Dagegen 
geht die Gräfin von Pena auf tlas Gerücht hin, f^asa ihr Gciicbter im 
Kampfe gefallen sei, in ein Kloster. Andre Damen geben heb(^r, ehe sie 
es mm ännanrteti kommen laaaen, ilnren Aabetam den Abeobied. Ab der 
•Graf von Yeatadorn dan leine Qemalin in aeinea Dienatmann, den 
Troubadour Bernhard von T^tadom verliebt ad, läaat er äe einapenren 
tmd bewachen und sie entlässt ihren Freoud. Aehnlich ergeht ee Arnant 
de Marueil. dtu sein^i Dame auch wegscliickt, weil der Gatte ihr Vorwürfe 
macht. Wie streng und hart iiidess auch ] >anien gegen ihre Liubhabt r 
vcrfahroa konnten, lehrt ans das \'L*rIangen der Guilelma de Javino, Frau 
de« Herrn Peirc de Javiac, dase jeuer, der ihre Liebe hatte auf die Probe 
ateilen vollen, fiilla er wieder in Gnaden angenommen aein wollte, aich 
den Nagel dea kleinen Fingera abechneiden nnd ihr übenenden aollte; 
eine recht aohmeraballe Operation, der nck der Bedanemawerte indeeaen 
unterzogen haben soll (ofr. Mahn, Biogr.) 

J) Auch ein anonymer Dichter (Lp\ Horn. ) sag-t : ^tot o fassen en 
despi^ del gilos'", und Vidal gibt einem seinei Gediehtc ."elbst flf-n Titel 
„Caatia-gilos". DagegC!» meint Bernh. de Ventadorn ^^Lex. Horn.) , „ben 
pauc ama drutz, ijue non es geloa". 

2) T. 1341: „tut rescrira qne aon a Mos non eacriurian loa mots 
nil Tete ni laa ej^teneniaa que fea En Archimbauta*. 

3) T. 1001: „Ib Archimbauts al cor a una destreiasa . . . . . 

aiail deatrein ua mala coaenta qnea om appella geloaia*. 
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eines Eifersüchtigen aiis?eh('u, balten ihn Air \v:ilin«5innig; 
er riDg:t die iiäode und weint beinahe; 2) wenn ilin Jemand 
besucht, ladet er denselben wol zum Esbcii ein, bemerkt aber 
dabei giftig, dass es ibm, dein EingeiadeneD, auch nicht an 
Gelegenheit fehlen werde, den Galanten zu spielen, S) dabei 
macht er die Grimasse eines Höndes, der die Zfthne zeigt; 4) 
er meint, zum Ungltick geboren zu sein und dass es ihm besser 
wäre, kein Weib zu haben, da er durch rie aDen ritterlichen An- 
stand einbtlBse ; er rauft sich die Haare, zerrt an seinem 
Barte, beisst sich auf die Lippen, knirscht mit den Zähnen, 
wirft seiner Gattin wtttende Blicke zu, hat sieht ttbel Lust, 
ihr die schönen Haare abzuschneiden : 7) dann ml^gen die, 
weK'hc schön mit ihr tun, sa^en: „DieiiH! qui vi mai* tani 
beilas cris, plus bellas son non es aurs fisi" Noch komischer int 
sein Gebahron j^egchihlert v. 1045 ^) : er läuft herein, er lauft 
hcrauSj er blökt, sTö«?«t raerkwiirdigc Töne aus, er betet das 
Paternoster de« Allen; kommt ein Fremder, so zischelt er 
zwischen den Zähnen, dass er ihn am liebsten zur Türe 
hinauswerfeu möchte und zwar kopfüber; sonst ist er Überall 
Sieger geblieben ^ in diesem Falle ist er unterlegen, er 

1) V. lOU: „e ciij iji hei* uou sia Hii*", 

2j V. 1012: tipei grau utalesa toiz las maiifl, e paac uVs aieius 
adai noii piorA*. 

3) T. 1071: nBel Bwer, diaatm vot, que ben m im», uIob plate, ab 
Bo«? fort bom labra, a'o volea far, pron avearea a donmejar*, 

4) V. 1076 : ^adoucafl fal nn joc cani que laa dena moDfira e non ti*. 

5) V. 1102: „Las! CVitiu! c'a mala fui natz!" 

^) V. 1108: „Beni foia micla eates d'eapoaa car per leia pert enaei- 
nament e tot zo qu'ataiu a jovon". 

7) V, 1123: si meseia fortnien s'irai>; tiras lo« pels, t ela« lo 
cais, masjas la boca, las üens liiua, fremis e frezis, ait c riiiia, e tai trop 
mala oila a Flanaenca. A peiuui ai ten qne noil trenea aaa belaa erina 
Insena e dataa". 

8) T. 1046: «Soen Tai «Uaa, aoen defora, def<»raa art, dedina atora; 
ben es geloa qui nci bi 1a, quaat enja caatar et el beta . . . . lo pater- 

nostrr äi?. aoeu dei simi que res noa l'eatea qaaat bom esiraiaa 

era intratz, siblüt per capteaemen, saau dis: ,ft peaaa m'ea teia, 

q^ue DOOS get ion en decaseig*. 
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lllrcbtet Hahnrei zu "sverden, nein! er int es? scbont^) ubr-r 
er virft sic'ü in die Jirunt iiud mciut, dtir« er lieber cilrv 
sticbti^^ .ils ein gehörnter < ocii sein hoüc. ^; Er vrvgisjjt 
es, sieb zn wnseben und den Bart zu fccberen, '0 auch seines 
Körpers ist er Jiicht mehr niäcbtig, sodass er die Treppe 
herniiterfiillt und beinahe deu üuIh bricht; '} er \Mrd nicht 
nur mit einem Hunde, Haren, xVrten, Ijeuparden, sr-iidern auch 
mit einem brUlieuden Stiere vergliehen : •*) ja er erscheint 
wie ein Teufel,') den die Eifersucht auch in der Kirche 
niobt vorlässt. 7) — Die Eifersuebt hat aus dem ritte rbi he n 
Herrn einen Narren gemacht, der dem Spotte veriailt. loh 
habe die SohilderunG,' uneeres Dichters von dem Fraoen- 
dienste etv.os ausführlicher mitgeteilt, da eich bei Schultz 
und Weiuhold darüber nur sehr Weniges findet 



VII. Sonstige Sitten und Gebräuche, Feste. 

Einer Arft Maifest b) wird in nnsrero Romane zum öftereii 
Erwähnung getan, freilich zunächst nur bemerkt, däBS die 
Lente alle Abende zur Österlichen Zeit tanzen nnd sich er- 
götzen, auch Hänser und Strassen mit Maien schmücken, wie 
man auch sonst bei festlichen Anlässen KrSnze, Palmen und 
Zweige an den Fenstern anbringt i^) und die Zimmer mit 

V. 1119: ,lo« aatrcs n*4ii ea yengats totz; e per bon dreg serai 
co^ts; maiB ja nom cal dire ^serai", qa*adeB o »ni, qoe bea o sail* 

2} y. 1 176 : .m^s yoil easer gelos |vroato qo>aer sufirena esccigossats*. 

3) V. 13:53: ,No9 lavet cap nia lai» la barba*. 

V. 12C2: .poiesas a'en ci» el eöcalier et ea t ;u.l.ut» traatoxevers 
BUS eifl i-8c«IoB -i travMTs, et ap pauc non h'i'ü ilejroUatz*. 
f>) V. 4004: ,an» venc mngent conia taurelü". 
C) V. »890; .Diabül sembiet de la testa". 

7) V, 1428: ,el moatier, la f«a eatar en un angk* qa'ea mont escura; 
dana doaa parte estaTal mors, e de devan [ill] el ac mewa una poat anta 
et eapeaia, quea ateina ben tro al ]iie(ii]to*, 

w 2070: ,E1 pais Um acoatnmat <inVl pascor, quant hom a 
flopat, t(tta ii gfn» l)alla a trosca, e aegon lo tciupa, ai refreaca. Cella 
ikub laa maias giiermi per so pluf» a'i Jcporteroti". 

9) y 83ti: ,Al fenestral qu' cra de luuc cubcrtde paima e dejoüc". 
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Blumen und Grtto bestreut, i) Schultz erwähnt I, 81, dass 
man den Boden der Brautkammer mit Blumen und Gras be- 
deckte. Die Teppiche, deren Erwähnung geechieht, dienen 
anderen Zwecktu. beispielsweise def Aussclimtickim^' der 

jiäut-er 'An Festen. -) liaben nun <Iie Mndcheu, deren Auf- 
gabe (-bis Streueil der Mnieu zu f^eiii scheint, dies benor^t, 
so ziehen sie pin^rend durch die Stra,ssen; "0 solcher Mailiedt-r 
sind un^3 wehrere aufbewahrt. *) Geht dies Fest die i^unze 
Ik'völkeruiit; an, so filhrt uns das Hoehzeitstest in den engeren 
Kreis des Hauses, der sich allerdings durch die Menge der 
Gäste ausserordentlich erweitert. Der Beginn unsres Ko- 
manes fuhrt uns, sowie er überliefert ist. die Vorbereitungen 
dieses Festes und überhaupt die ersten vorbereitenden Schritte 
vor, welche eine Ehe anbahnen. Es treten Boten auf, welche 
mittels eines Binges ihren Auftrag erfüllen*; es ist aus 
unsrer Stelle nicht recht ersichtlich, welche Bolle der Bing 
hier spielt; ist es etwa, wie man durch den Znsatz ^ydominim** 
vermuten könnte, ein Siegelring, der fElr die Boten die Stelle 
einer Legitimation vertritt, oder ist es ein Verlobungsring ?^) 
Sehultz bemerkt I, 137, dass die Boten vielleicht durch <leu 
mit den Farben ihres Herrn bcmalteu Stock sich auszuweibcu 

1) V. ;!S42; „et al nies on nn;i cnnilreta jostal cloquier, niOttt OMU- 
teUi, cn (j^uc sol jasHcr Nicolau.^; dihevta loii tie joiic al> raus'*. 

V. "79: „Lnüetan lai ben .nck.b.'ir l;i vila et encortinar de bao- 
cals e de beb tapitz, de bels pnlis, de belh samitz''. 

^ 3839: fXia» toseta« r.^i on ja trachas las maias qu'el seras aon 
fachas e Inr devinolaa canteron*, den Inhalt ihi«s Liedes s. v. 3S!44~&^. 
4) efr. Schoakenbnrg, tableaa des patots de la France, 1840. S. 200. 
T. 10: «Per aon anel dominim manda, qne Flamenca jpenra, 

sim voil". 

'•) Aus der l'ion-j- Ifaiinoi) Jonljinh ' Rjiyn. Ch. V, 378) erlielli, «ta iw 
aiicli vcrlieivntcte Daun u ihren Lie!)ha! ( in Hinge t^abt-u, ebenso nus i\oni 
Ronsan ilcl p.apagai uri'I Girarl: ile Ko=silh(^ dieser bekommt von (Ut 
Königin, seiner eliciualigcJ» Braut, (kren ^^cilw^.8te^ er dann heiratet, einen 
King zum Zeichen, dass die K'öuigiu ihn mehr liebt als Gatte und Vater 
und sie macht ihn zu ihrem Bitter und Seneschal. Dasselbe Symbol ist 
in der nordfranz. Dichtung gtam gewShntich, cfir. Tristan, Floa u. Blandie- 
flor, Hnon de Bordeaux, Herne de Mes etc. 
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hatten. Indes die Werbuug ist von Erfolg begrieitet un<i das 
Hochzoitsteat yicmlich naho angesetzt ; i) es kommt, dem Wer- 
benden zu t^liitten, dass hi .u allgemein eine gnte Meinung 
\(.>ü ihm bat und sieb Ilm £icb(»n lauere / um Freande wünscht. 3) 
Das iioclizeitsfest soll im Hause dci Braut gefeiert werden 
nud zwar 14 Tage naeb erfolgter Zusaj^e; der liriiiitipani 
will sieb .schon am Sountage vorher auf den We^^ inaib'>n, '>) 
begleitet von ICHj Kittcru, von welchen jeder ^-ier Knappen 
bei sich bat, alle wol ausgerüstet und in den Farben des 
Uenn; aber auch jetzt geht ein Bote voraus, die Ankunft 
zu melden. f') Das Fest soll möglichst grossartig werden;^) 
es bedarf einer Menge Geschenke für die Gäste, die Bleuer, 
die Jongleure, deshalb tnusß die Schatzkammer nacbgesehen 
werden. Die Braut ist, wiS ihr eigner Bruder beuierkt, 
die schüBSte der Welt, deshalb mnss auch das Fest glünzeud 
werden;^) alle Freunde moss man einladen, den Feinden 
Frieden und Verzeihung gewähren. lO) Die Einladungen ge- 

1) 78: »Mais le temes mi pur ben prop*. 

2) 'v, '60 : ^Meiler cavallien nom pot aeaet etpa^a tau quan dural numz*. 

3) V. 6: gUa. ai deairat moat lono temps c*ap H'Archimbant ag^nes 

paria*. 

4) Y. 105: „terino n'avem j-etit et (ort, qu'En Aicliiuihauty dis quo 
veura; ja XV jorüä non tarzara*. Auch uach ScLullz ist die Zeil zwischon 
Verlobung und Hoehznt fldir kurz. Uebez YerlSbiua und Trauung cfx. 
Wackeroagel in d. Zeitscbr. f. deatschea Altert H« 648» 

1^) V. 81: yDimeaegue [noa] moram ptiiniar, cent caralier aerem, 
aea ploa, qnatr* eaeadiers anra chaaciuis; nos tuit portarem nri seinal; 
ola eseudierg acran egal e de vcatir e de joveu, <\e bo? aips e d'fißcnhameH, 
ami.itz de fcr c entreseinz. Sellas et cacutz do uou tciuz d'uu st-niblan e 
d'uua color pori ireni tut, e rauritior". (cfx, L. Gautier, Chans, de Kol. 
8. Aufl. P. 27H.) 

6j Y. .Robert no mea gea en oblit al comte noB^W na messa- 
goa; ben aaup laa Tsaa ela paaaagea*. 

7) V. 104 : nona coven fiaire gran cort*. 

8) V. 109: ^bol Bcuer p.iire, pro anres, issnz ^'odea donar emctve*. 

' 9) V. 116: „Si ^■v[v.\\ ina pora es la btlaire del inoii, c l:i plus de 
belPaire, a'ui «.ov.'h tal cort tasifaii), quo non fo'* iixh de yni Au.uti''. 

V. 14ü: „äoB aniix mandal com» e prega, als cnemix fai paz e 

tregtt*. 
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sclicheii (lurcli Bote nnu Brief. 0 Erst am TIochzeiti<ii)orircn 
lührt <kr \'ater der Braut ilir den j^ritutigam zu. ') Die 
Trauuui,^ findet dann in der Kirche wiiiircnd dos Hoehamtfe 
statt, da es hier 12 Uhr ist, ehe die kirchliche Cerem^nie zu 
Ende ist. 3) £g ist ein grosses Getolt^e, was mit zur Kii;'be 
geht,^) mag man es auch mit den Zalangabeu nicht nllzn 
genatt nehmen. £be der Festscbmans beginnt, wird an den 
bereits bergeriehteten Tischen noch ein Spielchen gemacht, d)' 
Dass es bei diesem Feste hoch hergeht, muss ans dem Um- 
stände geschlossen werden, dass 5 Bischlife nnd 10 Achte 
zugegen ^sindo) nnd dass hier mehr Leute sein sollen; als 
anf den grossen Märkten zn Lagny nnd Provins.?) Natür- 
lich können so viele Gäste nicht alle in der Stadt Herberge 
finden, sie ^Yoh^icn deshalb zum Teil in Zelten auf einer 
Wiese die^^c Zelte sind nicht alltin recht dauerhaft, da 
sie gegen Wind und liegen Schutz verleihen , sondern 
auch prächtig in allerlei Farl'pn. gelb, weiss, rot, und h:ibcii 
auf der Spitze Adler auf goldeneu Kui^pfeu, welche in der 



9 l'^S: ^letras fassam et brenn, mesanges mandem bona ot leue". 

2; V. 2C4: „Lo coina lo pr-:*» per mioi la ma, ab lui vas la caij\bra 
p » va et a Fla:uono;i 1) prcsrnt/i" ; zu seuieni Soliwloirersohue sagt er 
V. 209: ,Vcsi voatrVspoKa, N'Avcliiuihaut, i^iui« plas, proudes la". 

3) V. 295: »Beu Ion passada ota scxta avAu <|uu i'.-igueü esposada*. 

^) V. 486 : Le leis a Flameaoa eansid* et eia s*ea ab leia del moatier; 
apres lui van ben tret nutler de cavalliexB ^ae donnai roenon*. 

5) wenn ich r. 299 recht verstehe: «tnit van jugar a taolameasa*. 

^) V. '291): ,SiiK cveaqne e X. abbat foBon Testet et adobat, qnels 
attendon dins lo mostior*. 

V. 185; „Ii cnrs a'ajosta bula c ric;i o pleniera. Anc nails hom 
iii'i» vi [iipa) tiera, ni a Liuiec ni a l'rois, qiie i rtfjues ttiut c var? 
gri» e clrap <le j»eda e de lana. Tut Ii nc hoiue per ufana do VIII j"rn;i- 
das cuviro i veugrou cascuus per tojizo*. Ancb Schultz bespricht 1, 277 
die damals üblidien grossen Bl&rkte. Auf IninaSs. Gebiet kennen «ir 
ansserdem die von Troyes, Bar-sor-Anbe etc cfir. M. F. Bourquelet» les 
foires de Champagne.' 

8) 7. 200: ,per miei la bela pradaria cascns pexpren albergaria". 

^) V. 20*?: jAsaaas i a tendas quc non temon plnia ni bizi*. 

^0) V. 208- Jas aiglas son eis poms daaratz^ e cant es le sul^il« 
levatz, flameja U ribeira tota", 
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Morgeosonue funkeln nnd blitzen. 0 Bei Tische helfen die 
Festgeber selbst anfnrarten, 2) was anfl^üig ist, da es sonst 
Sache des Senesehals ist, die Anfsicbt zn iiihren, der Diener 
— an&utragen. Zn essen gibt es natUrHcb, was nnr ein 

Meusch ersinnen und ein Mund sich wünschen mag; 3) etwa 
fr:'i,'t-n iMido der Mal/f'it beginnen die Jonerlcure. -i) Das Fest, 
dauert hier Uber S l'agc;ö) am 10. nebnien die Gei?<tlichen 
and üljrigen Gäste Abschied. ' ) Auch der junge Khcg^atte 
begibt sich nach Hause, um seiner Seit« ein wo möglich noch 
glänzenderes Fest h\ seiner Heimat zu veranstalten, bei 
welchem auch der Künig und die Königin a.l!Wo^<ond sein 
werden. ' ) Di»' ganze Stadt wird geschmückt, auch die iiürger 
}>eleiHgeii sich an der Zuriisiiing ; ^) alle Gasthäuser worder 
zuTi; Fmpfang der Gaste l>ereitgestellt uiid mit dem Nötigen 
versehen den auk'Uiünenden Güsten geht man entgegen. '^') 
Gleich nach der Ankunlf wollen die Uitter den anwesenden 
Damen ihre Aufwartung machen; diese lehnen i^) es indes 
fUr den Augenblick, als von der Heise noch zu ermüdet, ab, 
mnssten doch auch die Damen derartige Reisen 211 Pferde 
machen. Diesmal dauert das Fest 15 Tage, dann erst ent- 



1) cfr. hierzu Sdiultz II, 214 f; wo aich eine ähnliche Schilderung 

findet. 

^ V. 308: .En Arcbinibsa«(z] el ooms seiviron'. 

3) y. 305: «oar hanc boms n[ott] i ao fraitora de ren que aaapes 

cor penfiar, que boca deia desirar'. 

4) V. .'i7r>r: „Quant an manjat apres ai leTon U jnglar; cas- 
cus 8« vol faire auzir*. 

t») V. 335: ^Pius d'ueg joms dureroa las noöh.-is*. 

^) 386 : .Ii bisbe, l'abat ab Inr crossas i au be IX. jornz demo- 
rat» ei al deien prendon comjat e van a*en tot alegramen". 

7) V. 363: .Meaaagefl nuuid*al rei de Frania, e pregal fort queil 
faaia onranaa . . . . e la na'na i ame[nej'. 

B) V. 380: ^fai casciuis adobar las ruas*. 

'j V. 397: ,Ben a tag los ostals garnir". 

V. -127 : ,le fiis dfl comtc vai lJoint'n^ car ■ ssor vok- ] ruiiüera- 
ineDi a ^'Archimbaut quo fos cieltz a Tencoutru Uiout ben ganütz'« 

V. 460: «lassas foron del cavalgar e de la calor c*att ahnda'. 

13) 477 t ,de XY. joms boma nos partia de la cort*. 
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lägst man die Gäste, Ich ftlge hier noeh bei, cbusB der 
Bräutigam erst mich vollzogener Trannng seiner Brant den 
ersten Knss zu geben scheint. 2) Ebenso kttsst der König 
die junge Gattin in Gegenwart des Gatten derselbe be^ 

giiisst den einen oder den anderen seiner geladenen Gäste 
mit einem Kusse;') auch der Segen in der Kirche wird 
mittels eines Kusses gespendet.^) 



Vill. Turnier. 

All Turnieren teilzunehmen ist des Ritters unbedingte 
Fllieht. Weil der Held un.sres Komanes dieselben fleissig 
besuchte und einen Teil seiner liabe darauf verwendete, 
wird er auch „ilos de cavallaria" genannt. ^) Ist ein Turnier 
angesetzt, so ergeht die Einladung dazu entweder bei Ge- 
legenheit eines {?tattlindcndeü Tumiercs durch die Herolde 
oder auch darch besondere Boten mittels Brief und Siegel. 
Schultz sagt n, lOOy dass, sobald ein reicher Herr ein Tur- • 
nier abzuhalten beschlossen hatte, er Boten ausschickte, ^reiche 
es ausriefen, oder durch Briefe dazu einluden. Jeder Ritter 
hat seine Knappen bei sich^B) die Ihm persönliche Dienste 



1) V. 10(11: „l'.ii Archimbautz totz los c^drcisRa". 

2j V. 295 ; „Ben lun pasaada ora sexta avaii i^ue l'agui:s c^ijoeada. 
Per rix si tenc qnan Fac balsada*. cfr. Wigamur y. 4536. 

3) r. 990 f: „le rei« cujet far oiout gian [oujor a WAt- 

chimbaiit, quan Pabraasaya iresen aos aeils e la baiaava". 

*) 7278 : ,Ea Arcliimbantz a prou que faasa, c&r ras baisa e 
l'antr'embrnssa'*. 

^} V. 39^2; Mper nnlla ren [nonj yoI baiaar N'Arcbimbaat, aeiaa 
pas denai-^. 

6) V. 1662: „En segre eort et cn sei vir mes tost son jicnraz « &sl 
rcndu". v, 773G: .,l)u!!:na, sai m'envia c«! qu'es flos de cavallariH", 

"^J V. 7020: „aüoucs Icb cridar sou tornei al pascbor, ab lo dous 
Ami*, r. 7185; nEn Arobimbauts, aiMd con es, al rei de Fransa I'atra« 
mes en nna carta aagellat, quea al tomei ▼e[n]ga ail plaa*. 

9) 83 : »Qaatr* eaendier aar» cbascims*. 

4 
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zu leisten baben Untergebracht werden die Gäste teils in 
der Bur^' dos Festgebers^ teils in der* Stadt^ teils in Zelten; 
wo Immer sie sich auch aufhalten, der Veranstalter macht 
ihnen seinen Besuch. An dem Kaumc, der fUr das Turnier 
abgesleokt isr, wird eine Hchaubiiljue errichtet, „cadai'als"^ 
„bchitrc^c i^. •'•) auf welcher das Herrnbaiiner thittert;^) Schultz, 
beiherki IJ. ilG, dass .solclie liiUmcn imi eniebtet werden, 
wenn der Turuieridatz so weit von der Burg oder der Stadt 
cnti'erni ist, d.j^a die Damen von den Fenstern des Palastes 
oder den Zinueii nicht zuseiiautn kunnteu. Auf derselben 
iiimnit der Vorsitzende <ies Turnieres, ^) Damen und Herreu, 
die die Wallen uiebl hundliabcn ^^ ollen,'') Platz; der Turuier- 
raum selbst int durch Selir.'inken abgeschlossen; wer turnieren 
will, muss dieselben passiren. ^) Das 'i'uruier beginnt nior 
gens frühe, \\ enn die Sonne aufgegangen und die Mcbsc vor- 
tiber ist, nachdem man mit Trompeten, Hörnern, Cymbein, 
Flöten and Trommeln das Zeichen gegeben hat;B) im Galopp 



1) T. 776: «CascuiiB atista son esondier qae Taport tost BaBannaB*.' 

2) 7451 : .»En Axchimbauta ac esdreisBat lo rei, e vel vue retor- 
nat. Ab Gnillem a son trap s'eu vai, et eu -li rcs et el s'eu vai [lai] on 
es le dux de Beigoioaw AI plus qae poo s'esfona e poina delz baroM 
Benrir et onrar**. 

^) V. 7700: r.idafalR s'en montet le reis el l.iron plus de 

VII. c Flajtienca e 8;u< dou/i llaa e mout d 'autras donasab eUas". v. 8053: 
„monton s'en ei' 1» bestresca". 

v.*790ö: »VOB n'ires droit a mi doiiz, a cel portal un vezes la 
Säiua reial". 

6) hier der aiim Feste geladene K9nig, der auch das Zeichen aum 
SchluBBe gibt, 8014: «Baion baron, non sia plos, oimais non i Joste 
negng". 

6) V. 7249: „En an portal, davtn los rr.Jz, ou fi'era le tomeis 
ren^atz, fes hom [uu] grau ostadafals. Quo vi Inn los plana e las valB; 
las donas aqni estarau ol baron qu'ann.-is neu tcnrau". 

7) V. 7950: ,TjC com?; (\c Sin Paul vni per rtnc*. 

f>) V. 7r)82: ,Lo hm mati, quan Ic poloiUs fjuaiia] vergoin<»8 parec 
vermeilz. apifs lu sein de las matiuas ausiraa trombas c boziuas, grailles 
et oorus, ccmbolz, tabore e flaüta*, 



Digitized by Google 



51 



kommen die Rittci aDirespreuf^t. i) a läs^t sich leicht denkcD, 
dasiS (Iic8 MIcB nicht oline grostes THTJÜisch abj;eht;'') die 
Pteide sind dazu noch mit Gh-ckea hchaui^ei!, die l)ei d<M 
raschen Gan::iirt laut erklingen. Nach Arnaut de Marsau 
(clV. Uftyn. Ch. V^, 4ii dienen dioso <.>loek<:u nicht hha, ^vie 
Schult/ 1, meint, als Prunk- und Farad «icke, son- 

dern um dein Eiren Mut, dem Andern PurrLt ein/.uia^;cr», 
„sonalljs an nzatj» (jue donan ale^ratje, ardimeu al j-enhor 
et alB autres paoi ''. Die Kitter begehen sich, nachdem die 
Damen Platz genommen, in die Schränken, bewaffnet mit 
Helm, Schild, Lanze und an dieser ein Fähnlein mit bestimm- 
ten Farben znr Erkennung, ♦) die aach an den übrigen Teilen 
der RUstang erscheinen. Diejenigen, welohe einen Waffen 
gang mit einander machen wollen, sprengen bisweilen mit 
solcher Wacht gegen einander an, dass die Pferde schwer 
verletzt oder tot zu Boden fallen ; das heftige Anrennen 
hat ja den Zweck, den Gegner beim ersten Lanzenstosse 
ans dem Sattel zu werfen — „derocar^ y, 7711, 7717 etc. 
und es wird dann za Fuss weitergekämpft. Dem Sieger 
'wird ein Preis zn Teil, hier ist es ein Aermel der Flamcnca.^) 
Hat ein Bitter einen anderen besiegt, so ertönt ein lautes 
Rnfeu der Znsehaner;?) der Sieger nimmt den Preis ent- 
gegen und befestigt, wenn es wie hier eine „marga" iät, die- 



0 7. 7689: ,el rolontot donon a caTallien et a c«v«l8 d*anar de 
gatob« e de mIs'. 

-) V. TG'J'i • ,el trebolocis non fon paux". 

") V. 76l»3 : ycar Von fon clars, rautree fon raax del> sonab qnel ^ 

caval porteion*. /O^^ ''f^ • 

*) 7704: ,el baron qua deeus e^tcron ade» Aeh cavalüers mon/* V. 
ttreron los aeignals e las destriansas d'escuU e d'ulmes e de lau&as*. ^> j 

^) 7961: yvwi» Itii veßo aitan quas «oa cavak randooa • X^Ar^o'^ 

a caacim aoa eavalz morte es, car pi^ e pieg tan dreg torteron e*am- 
bedoi los coTB si ereberon*. 

^ V. 7708 : i^Flamenca s^es dtsc vanada qne sa maiga sera donada 
a cel que pruiuiers jostara e carallier derornrn*. 

V. 7712: ,go8 iion Leu lo mot coiiijilit '^iic tut ouseuis levon 
un crit o di^ou ques ades la parca del bras" (i. e. ; aa luarga). 

4* 
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sclbo am Scbildo oäir ;ii 1 *It'r J.anzciiepitze.i) Ausserdem 
ist der J'. sic i;te, deu die lü rbeieiienden BUrger aufheben/-') 
sainmt Pferd, Klistang üud \V äffen eine Beute des Siegers, 
wie wir dies auch bei Scholtz II, 119 finden. 3) £b gilt 
indes für edel, das im Kampfe Errungene nioLt ftlr sich zu 
liehalteu, sondern, auch ohne Lösegeld, zurttckzogeben. ^) 
Der Held onsres Romanes sendet in galanter Weise die Be- 
gii^ton zu seiner Dame, die die Entscheidung treffen soll; 
er weiss zum rorans, wie dieselbe ausfallen wird^>) — gie 
^'ihi dk'selbeil frei.*») Wie heftig uiul uikl es in einem sol- 
chen Tiiriiioic hv'r^';in^, erselicn wir ans der iniB vorliegciideii 
Sehiidoruüt: ; ~i die K:iii)j»ter füliieii solche Hiebe, dass die 
Schilde /.erbeiöten, dio Lauzeii zcri>]»littcrii, Zügel, Sattel und 
(Uiri zen eisten und »lie Kitter in Fol^^e des Letzteren zu 
I'oden Stürzen uml oil so s( liwer verletzt w erden, dass es 
jj;eraun-icr Zeit znr ileilurt^^ der "Wunden bedarf, ^) wenn ^lie 
Verletzten nicht gar daran sterben (efr. Schultz 11. llüj. 
Abends nach dem Turniere findet Spiel und Tanz statt, ^) 

1) V. 7704: „dediriB Teficutlate« pattsar*. 798: ,iuia marclui (le 
reis) de non sai cui ac laasat el «om <N s-i lanza'. 

-) V. 77'il . „ilaiis totnf part veno^roii borze? qiu;! volon de jsa sann lovar". 

'-! Iwivii Im merkt (L>'x. Ifoiii. I, 4-1) zu dieser Hteile: „UDe loi de 
cliövnlorii oa ;l'itöt un u^;igi! (jui no .-ii tr«viivc putoc indii|ii''' aiiisi «;:;pli- 
citetnoiit ^ue äuus cc roui;iii, c'est lu droit ucij^uiä aux vairu|ucurb »ur la 
pcTsouiio, le eheval et les htoocb du Chevalier qoi leetail captif, 8*il no se 
raclietait pas*. 

4) T. 7724 : ,Non rneil quem dem le com« negana reeemaon*. 

5) Y. 7903: yVolea aaber, a^Don, eonsi escaparea?' . Segner, hoc 
ben*. yDon voa n^ires dreit a midonz, a cel portal on vezes la seina 
reialj a leis vos rojidres da jiar mc et 11 -'»Ivern vos, so (Tc*. 

V. 7^'üii: „S'iuluiv c;ival!ur, vo&tra pniisons iion m'a mesiitr, ans 
\u'A] f,uc sias tvl dcslivft:; et a celui (jucus prca voa livvo, et a lui ne 
rendes luorceB, car el vos 8 )Iv' et el vos piea". 
7) V. 771G, 7874; 7947 etc. 

4) y. 7990: «L*tt8 a Paatre Tcacut i^osta al bras, ol bras join al 

costat; el fer aon tost d'outra paraat per mieg Vescut e perlo bratee 

e Ets foron tan fort nai^at, qoe pneiesas armaa non porteron d*tt mea ni 
plua non tomejcrou". 

9) 7. 7472: ,danls]as e vwladuralsj bxetaa pogras anair aai e ial*. 
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wobei es laut und frölich hergeht. Am andern Morgen be- 
ginnt das Turnieren von Neuem Aneh tiudel iiei GeleL'-^n- 
heit der Turniere liitterscldag statt, i Die ueiuii Kitler 
zielurt; dann am fol^renden Moriren, fcl'ieklicb und froJi üijer 
die iH ue Wurde und die neuen Wallen, unter irroKsem Liirraen 
dun i' die Stadt, j Dass es b(M solelicn l eslen nieiit an Kauf- 
leuten fehlte, die niil ihnin Wa.iren von weit herbeieilten 
und hier Gele^*euheit zu reielieni Gewinne landen^ da sie 
hier Leute ans den liöchsten und reichsten Ständen trale^i, 
die schon um der übliehen Oepeheukc wilh^n Manches be 
durften, wird uns ebenfalls erzält. Lieber Turniere und 
was damit zusammenhängt, finden wir bei Sehultz II, \H) — 125 
ausfiiltrliclie Belehrung, die mit dem oben Gesagten im 
Ganzen Ubereinstimmt. 

iX.- Ritterliches VVesen. Bildung. 

Ein feiner ritterlicher Herr wird in unserem Romane 
„cavallier*' genannt, &) aber nicht eben blos Ton Seiten der 
Damen, es ist yielmehr wie sonst eine allgemeine Bezeichnung, 
Wie man sich einen solchen vorstellt, ist in aüsfUhrlicher Weise 
an der Person unseres Helden geschildert. Schultz sagt 1, 165, 
dass er in seiner mir nicht vorliegenden Habilitationsschrift 
die Vorstellung körperlicher Schönheit bei den Deutschen 

i) V, 8051: „AI tornc! vengron rendema". 

V. 883: „lo reis V"l ja iVspasa senor ;i Tibant". v. -US- ,.t «t 
iMü.n V'l .sia donat als cavalliers c^armas peurau d'EIn Arcbimbaut ijuau 
si yolran". 

3j V. 963 . „o rau pougeii per Iah carreiiaa ab soaalz de mautaa 
manieras''. 

4) 7202: «Li mereadier ab lur grans vendas foron Tengnt de 
longM terraa; los paeits p«rprendon e las serras*. 

&) ▼. 69S1 sa^ Flamerca: ^qu'ieu pucsca tan de plazer faire ni 
dir a won bei ravallicr'* ; v. (5489 Iol.r>n AHa u. Matgarida: „quant dllas 
donnas S' r.n), non fassan autros cnvallicr^" 

f>) V. 30 : „Melier cavsUIeis nuia pot suuev eapaza"» »agen Hit 1 reuntie 
Guis von Arcbimbaut. 67 : „cascnns dela cavallioTs plevi ata.* , 
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<les 12. « .lu. Jultrh. boh( ]iricbcn liahe. Hns<'r Held ist aucli ciu 
Ideul: die Na-rir hat auf ilies Meusclunigchiidc eint* besondere 
Sorgfalt vcrwciidut . ' ) er kann vii Kieniand iibertroüeu 
werden; ') Absalom und Salome kommen ihm an Weisheit, 
Schönheit^ Tüchtigkeit uii-bt gleich:^) Paris, Hector, Ulysses 
zusaimuengeDommon sieheu ihm nach. ^ Seine Scbünbeit ist 
/an/ ausserordentlicli Seine Haare sind blond/») eine Farbe, 
rtic bcbondcrs ^^eschiit/t zw sein seheiiit/) die Stirn ist weiss,* 
glatt und breit, die Augeubranen dunkel, geschweift, lang, 
dicht, aber von einander getrennt ; die Augen gross, g1 'u/ nd, 
laehend; die Nase )aag, gerade, das ganze Gesicht voll und 
von frisebcr Farbe, wie eine Bfaienrose rot lud weiss; die 
Ohren gross, fest, rötlich ; der Mund voll lieblicher Rede und 
gerade; die Zähne weiss, wie Elfenbein, das Kinn feinge- 
formt, in der Mitte ein wenig gespalten ; der Hals gerade, 
gross und rund, dass man weder Knochen noch Sehnen seht; 
die Schultern breit; Anne, wie man sie Verständiger Weise 
erwartet; die Hände gross, stark und hart; die Finger ge- 
streckt, schön gegliedert; die Brust stark gebaut, die Seiten 
fein ; die HUiten stark und stämmig ; die Sehenkel rund und 
nach innen brcH; die Kniee glatt, die Beine gesund, lang 
und ^ri rade, die Fttsse sehOn gewölbt und nervig.*^) Daan 
ist er 7 Fusb gross. Zu diesen körperlichen VorzUgeii treten 

1) V. 1572: „natura mes aa poina en faisonar et e nnirir*. 
S) y. 17 tl: ^tan fo bons, non poc mellarar". 

3) V, 1580: „ALsalon et Salonios encontra Uli foiac nienz". 

V, 1583: „Parig, llect.or, e Ulixos, quc totz tret» ea OD ^09teS| 
qQant a lul ikjh foro:; jiicKut per a, ]h t v.ilor, per Itcutat**. 

') V. I.'i.'! : „Lo pel ac Llou". v. 36tiU: „sos cabeilz, qucs enm 
plus saui «iUi-s nan bella fuiila d'aur*. 

€) Per Orafia von Heven baapts&chliche Sch^nhdt bestebt nacb 
V. 8S9 in: «loa cabels per« an son plin Uos c^ue aon es aars*. 

7) cfr. V. 1691—1628. 

«) V. ICiri: „VII. pc3 hac a'aut-'. Er kann nüt ^oem Fasse eine 
Itampe, <lie 2 Fn^s über seinem Haupte bätigt, L-rreicli« :i ; wenigstens ver- 
stehe ich so die Sfrllo v. 10431": .e fiitci^ be dos pes ab io pe sobre fle, 
^au hom Ii laea ou la paret una eandela u ua mui^uel". 
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geistige hiaxa. Er besitzt eine angemesseiie Bildiingy wie 
maa sie in Paris enrirbt, wo die sieben freien Kttnste ge« 
lehrt werden, sodass er nioht blos lesen und schreiben kann, 
sondern selbst im Stande ist, zu unterrichten; ausserdem 
versteht er zu singen, auch Englisch zu r^prechen und ist wol 
bewandert in der Fechtkunst. i) Seine gelehrte Bildung be- 
föhigt ihn auch, kirohliche Functionen zu übernehmen, wo- 
bei ihm seine schöne Stimme zu statten kommt, deren Wol- 
laut beim Singen der Responsorien Allen gefllllt;^) er kann 
den Messodiener wol unterrichten;"') er ist auch fromm;-*) 
er liebt Turnier und Kampfruf, Damen und Spiel, Hunde 
and V.'iccl und }*ferde, Vergnii^oii und rnlerbaliiin;;;. 'j) Was 
ihm in den Aui^cn des Dicliters noch besonderen Wert ver- 
leiht, ist seine Kenntnis tüler Art von Dichtiiuj?, „chanHOS 
c laiSy descoi t/. e very, serveiites et autres canüirs ' ; darin 
tl]»crtrilTt er selbst die Jt»nt;len''e, i)ei welchen doch 8ol<-hc 
Kcnntuiisse /um Berufe ^ehöileu. Nicht so uusführlieli, aber 
in hegeisicrten Worten weiss nnser Dichter die Scltonhcit 
iieincr Heldin zu riilmu n Sie liut ciucn zarten wcisren 
Körper, ihre GesichiHlaibe ist fn:<ch, ihr Blick ist sükh und 
zärilicn, ihre Worte liebreich und voll Anmut; ihretwegen 
kommen Tanhende'"; bie zu sehen; etwas sUsserot^, wolgc- 
stalte teres, liebreizenderes, anmutigeres kann man nichtsehen ; 
1) cfr. ▼. leioff. 

S) V. 3017: .Ciiillem ac vos clara e «ana*. 

^1 V. :;iG7: .Aiuix, euH* mostr[ar]ai on dones pas quan m'en iriii, 
quar per mi duves u;cllur«r''. 

■i) V. 17-16: ,c\ aiuut Dieu e son aujic*. 

^) y. 1707: .Mout atuet toruds c semhclz, duuas *•. Joe, canz et 
«ucels e cayals, deport e solas e tot so «lu'a proa honte plas". 

^) Ainaut de Haroeil rflhmt (Rayn. Ch. lY, 414) an einer Dame: 
»Laa domnas eiaBamena aa pretz diveraaraena , laa nnaa de belleza, las 
aotras de proe/..-i; In» nnns son plazena, laa aatraa conoiaaena, laa unaagen 
parlana, laa aatras btiio^tai s'. 

7) V. 7t\2ö : „josta hc ac * 1 cora o t<mrc, bl.uic c del^nt et csca'it*. 

^) T. '224: ,cascuu3 tr;i euvejos <le loi veüer, qu'eu aol la vista 
cuj*aver grau honor conquiiitu*. 

9) T. 7228: „quar meUlor reu non paec vezer, plus douaa ni plna 
fRiasonada, plus plaaeat ni ploa adaatada". 
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Jcdormaim betrachtet und bewandert 8ie;i) vor allen Damen 
zeichnet sie sich aus und ist wie die Sonne ohne Gleichen 2) 
Ein unzweifelhaftes Kriterium ihrer Schönheit besteht in der 
Anerkennung ihrer Vorzöge seitens anderer Damen, denn es 
gibt keine, die ihr nicht zu gleichen wünsche; auf solche 
Dinge müssen sich doch die Damen selbst am besten vcr 
stehen. 3) Auch mit Lectüre muss sich eine edle Dame 
fassen; Flamenca hat auf ihrem Tische Flor » i ijlunciiiioi 
liegen;-) eine Dame ist ja überhaupt viel besser daran, wenn 
sie auch nur ein wenig in Wissenschaften bewandert m. V) 
ttber-der Leetüre vergisst man seinen Kniumcr.^O Zu knrp,;r 
liehen Vorzügen muss sich bei einer Dame -eisti^re Hildun- 
gesellen. Auch unser Dichter sciiciüi seilest wulbcle.sen und 
dass er es bei Andern erwartet, spri.-lit er deutlidi aus. ) 
Er kennt Ovid und Iforaz, liocciu.s, <^ i vor allen Dinaren die 
literariscbfui Trodiutc seines i.auderi; es erscbcinen indes 
mebr die Werke nord- n!h südfr:u)y.ö.si8ehcr Diebter: er be- 
riditet, dass die Jongleure sin-cn da,> Oaisblattüed, das von 
Tiiiia-oil, von den treuen IJelMn.den (Marie de France); sie 
crzäkii von Pi iamu.<, Pyramus und Tbisbe, Paris und Helens 
Llvh^^es, iler-tor^ Aehiücs, Aencas UDdDido: Lavinia, ApoiU- 
flicea und Tidiocks (Polynices und Eteocles), ApoUonius von 



0 V. „ca-^cuDB esgarda o mira Flameoca, c cat» plus cosaira 

BA faiäo Iii s.'i c;i{.tcnLn?.;i, c -,;t l-.eiilat c'.i.L p nr^nza'. 

2) V. 534; ,a;t«i cum ts solcils sca par per beatate per resulandur« 
tab es Flamenca autre lur". 

5) 650: .QtMn laa domnaa su btulat iauzon bea podes sal^jr 
bei» e»"; ▼. 665: «Mtebs conoissem nos beaut de donna* sageu die Dauitu. 

*) V. 4482: »pren lo rowaius de Biancaflor'; auch von Weinhdd 
S. 92 erwähnt. 

^) V. 4814: ,doua( f. trop lu -1/ v^^uliHa bVs de Ictrae unpaacgaroida*. 
) V. 4821: .Mais non seres ja tan irada, qvOM leges, quo Hra. 

nos föa.l.i". 

•) V. 4811 : ,negu8 hoiu scs letras non val, o trop uo val mein« 
totz rix hom si non sap letras queacom*. 

6276: .aissi coa Ovidis retrai"; v. 7660: .so dis Ovidi«*; 
7868: ,e 8i con Qracie retrai'j 7679: »sera plus savis qne Boeci«'. 
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Tyrns ; von Alexander, Hero undLeander, Cadmns und Theben, 

Jason lind dem DracJien, Heicnlos nnd seinen Arbeiten, De- 
niophuii üud Phyllis, Nur<nsSj Orplicut? und Euiydiee, David 
und Goliatli, Sirason und Didilali, Juda^ Maceauaeus, Juli 
Ciu'-ar^ von der TafeliiUide, Iweia mid .seinem Löwen, dem 
bi'etonisii'lien Miidcliei; , das I.aucelol ^^eiangcn ]iieU: \ un 
Parcival, Erec ami Enide, ( igonet de Peiide, Tristan, Fenisse, 
vom schönen Uubekanutcn, von Lyras, Calobrcnan, Gueux 
le senechal, ^L^rdie, le comte Dure, von Hermelin, vom Alten 
vom Berge, Charlemagne, Ludwig und Pipin, Lucifer, Valet 
de Nanteail, Ü Ii vier de Verdan. Der Kiue singt die Verse 
Mareabnms, der Andere erzält toh DaedaloB und Icarus. 
Bei der Schilderang der Eigenschaften i) eines edlen Ritters 
begegnet uns sehr häufig in nnsrem Bomane der Ansdraek 
„rie hom*^; er bedeutet zunächst sicherlich reich an Habe; 2) 
sodann aber adch edel, schün, ht^fisch, ^) auch gebildet, ^) von 
edler Herkunft. •>) Unterschieden werden von den ^^ric home^ 
mitunter die „home de pres^ ; während nämlich jene bei Ge- 
legenheit eines Festes — die „comtes" und „comtors, dominit», 

t) Weinhold behauptet 8. 96 (1. Aufl.), daM dei Held unseres Bo- 
manee 4 Sprachen rede. Diese Konst wird indes nicht Goilleni, sondern 
seiner Wirtin BellapUa zugeschrieben v. 1913: ^s^osta non sembiet Ram- 

berga e sanp ben parlat beigono, firances e lies e breto'. Wenn 

A. Dural (Hist. Lit^r. 19, 779) um misr i >i> 1!> £ hlieesen m'l, äsaa die 
Siultratizospn in jener Zeit f^^innutüch uuidtjauiüsiscli vcrstand' ii nvA ge- 
sprochen lilitten, Fo ist '^v iJocii ofTenbar zu weit gcgauge.n. T>ass liella- 
piia mehrrro S[)raclicn redet, erf>ir<i>-rt ibr>j Stelhuig als Besitzerin einnr, 
Badbaufics, in welchem Fninzostni, Burgunder, Deutsche, Bretuiitn, die 
die Biider von Boorbon beäuchtcu, nach v. :iS01 vorkehrten: .de JE'rauhtia 
e de Bei^oina e de Flandris e de Campaina, de Normandia e de Bretaina 
i ac aasas homes estrains qne i eron vengnt per los bains". 

2) 221: yper rics si ten , qui plns envida"; eine grosse Anasal 
Gäste erfordert grossen AulWand tmd dazu bedarf c<< reidilicher Ifittel. 

^) y. 1918: ^quan vi Onillem altan gen, tan bei, tangran, tancovi» 
nent, p*:n;!et si bem ■iiw. t'o» rics hom". 

^1 V. 1812: .troj» rr val mein« totz rix nom, si iioii sap letraa*. 

'<>) V. 5'J2«3: .rix homs d'aut i^taragc". v. 64l'Oi: „Ot e Claris, - ■ ric 
home son* ; v. G43i: ^li uiiui douzcl aou juveugcll, cortcs, adrcit o hon 
f bell-- 
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vaviissors e d'autrerf barons rix c pros" — säiim^tlich iii der 
Stadt tintergebracht woidcMi, tindcu dip^o ihre -albei^raria" iu 
Zrjtoii. 8it'h rittcilieli henrbnien mrd femer luit ».capteuer 
jüvc!!'' wicdLT^'OLcben : J- \ cnse!!^ hezfiihnet diese Kigeu- 
üchiift. Auch andere.- Dichtor gehraüctjen diese Aobdriloke — 
rix houif jovcuy joveuäcli — ziemiich hiiaiig. ^) 

X. Kirchlicher Bratich und Icirchlicher Sinn. 

Bei der ei^'eiitUndiclien Art, wie die Intvigue uuseres 
Romaues eingefädelt wii*d, iioss es sich erwarten, dass uns 
Mancherlei über kireh liehen iirauch mitgeteilt wurde und 
will ich das Geboteue kurz zusammenstellen, indem ich die 
Aufzälung der kirchlichen Feste tibergehe. Schultz bespricht 
den C^enstand ebenfalls bin und wieder z. B. I, 491 ; II, 
316; 390; 409 u. s. t Mit dreimaligem Läuten mrd zur 
Kirche gerufen; die grosse Glocke soll die Ritter, die mitt- 
lere die Bürger, die kleine die niedere Klasse mahnen.^) 
Man versäumt es nicht, Morgeua seine Messe zu hören, selbst 
wenn man sich auf der Reise befindet. Beim Eintritt in 
die Kirche verbeugt mau sich uach dem Altäre hin und ruft 

1) cfr. V. 195 ff. 

V. -Ji i klagt der Diciiter: ^pcr son fail <iui jovcn capte". 

^) Arnaut de Marueil; ^Fodera iraur ni d'argcn nous dara ja hon 
^uvtz , h\ U '. ' (>r non hvoIz'. Ctuill. Navjiic de Bezi^rs : ^Kic cavallier, 
ric de iinaije, ric- per ergueilb, ric per valor*. Aiineric de Pegullaiu: 
,qu*al dio ton ben el f<g aon aut c ric". Peire Cardiual : .rix liom qaau 
fai aas calendas e aaa cortz*. (efr. Lex. Bom. s* v. : rix). Jaufice (Bartsch 
Chresth. 847): „tanfc es rica de coralge e de terra e de licnage". Raimon 
Vidal (Bartsch Chr. 219): «rica de cor e de linatje*. Pona de Capdaoiil 
(Napolplii'scbe Ausga!'«? Liod : „Prctz e jovens e ccrtezia creie en 

vuB''. liaimon Vidal (Bai-tscb Chr. 219): «Sabeto cal drut dea douma £ar 
^ui per pr* ti vol lucnar joven*. 

V. OG02: Bone das per cavallier e per borge« lo aeiu major, 
CH(|uilIa per lacrador*. 

5) V. 1867; „Guilieuis vai al inüstier orar*, wüluend dii Kua|tpfca 
zur Abreise rOsten. 
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Gott, Maria und die Heiligen an tmd spricht 2 oder 3 Pater- 
noster ; 1) schon beim Aufstehen Morgens bekreuzigt man sich, 
spricht ein Gebet 2) und begibt sich zur Kirche. 3) Es gibt 
auch t\ir gauz besonders wirksam gehaltene Gebete; unser 

Held kciiüt eiu solches, das ihn ein Eremit gelehrt bar und 
da8 aus 72 Namen Gottes iu hebriüfcrlicr gviccliischcf uud 
latt iuiscluT Sprache be><tcht, wer dies GehtH s[)rielit, bleibt 
iu der Liehe Gurtes; <) es ist aueii \\irksain, wciui man es 
liber seine Thüre schreibt. "') In dir Kirche bedient man sieh 
eiucH Psalters^, iu \veiehen ausser den Psalmen auch die Respou- 
sorien uud Perieopeu verzeichnet biud. ^) Diejenigen, welche 
lesen und singen können, treten in den Chor, 7) weleher von 
demSchitl'e dureh deu Lettner getrennt ist; unser Held schaut, 
da er sich im Chore beiludet, durch eine kleine Oefinung in 
. demselben nach der Hauptcingangsthiire. Der Priester tritt 
aus dem Chore, lässt sich das Weihwasser nachtragen, um 
damit die Andächtigen zn besprengen, 9) zuerst den Burg- 
herrn und die Seinen; dies Weihwasser ?rird aus Wasser und 

▼. 2278: fYA mostier es Gnilleoi intratz, e qaan si fon agcnollats 

davan Tantar de San Cleiucn Dea a pr^at e sancta Blavia, Sau 

Michel e «a compania e toU sans, .... dos paters noHteni diis o tres". 

^) V. 2126: «Adonc ai leva e aeina ai, San illaae prego*e Bant 
Marti etc." 

3) V I)4iil: ^mas adonc'.ig tust si levet por tal fptu i-ucöca im^iss'] rmzir", 

^) V. '2"iö0 ; ,oit nna orasou petita, que Venstniet san hcrmiia, 
qu t-s ilelß 7'2 n>nnn T)iou si con oiii los di» uii ttbrtni ot i u hivin vi eii gie- 
zesc ab J)< niiJou trcba mcrco tofz; hom que la lü? e la ore". 

ö) V. 2'^i*<i: ,uou t'ara mala ii uul» houu i^ue de bou cor s'i li'o 
I sobie si la port' escricha*. 

^) V. 23 19: „ beu sai legir mou sautcri e caDtar en un responster e 
dir loisson en legendici '. 

"«) V. 2403 : „en e vos el cor iotrareiu cai ieu sai legir e cautar 
qaesacomet*. 

T. 2417: yper an pertos poe Tezer for Oaillems ades 

apinsa et agarda de Flainenca cW intjrarla*. 

9) T. 24S2: «el preire uui fora del cor, e portet Ii lu vilae l^a 
beneseita, yaa N'Archimbani, la ma dreita, per zo Paigal don* avans*« 
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oö 

Sil]'. 1)0 reitet. ^) Nach dem Evaagelium wird geopfert; wäh- 
rend Au(icre ihre Oiiho. bnngen, wird sie bei dem boUen 
IT< rvn uliiieh'tii '-) Das Jwhannesfest scheint nach nnsrem 
Gedichte besoiider.^ hoch ;;ea<'htet zu werden, denn an diesem 
'Pn j c erscheint der Erzl:i i Ii. t' von Clermont in Bonrbon, um 
die Messe zu le^^cn und über Matth. 11, 9 zu predigen. 3) 
Auch die vorgeschriebenen Gebete werden genau beobachtet, 
da man vom Gebote eine hohe Meinung hat. Die Bereit* 
Willigkeit, fttr die Kirche zn spenden, zeigt sich darin, dass 
man Kerzen gelobt, wenn ein Kranker genest;^) dass man 
einen Teil seiner Einkünfte zum Bau von Kirchen verwendet, 
Die Fasttage werden genau beobachtet, man geniest an solchen 
nur, was die Kirche gestattet 7) Auch der Aberglaube spielt 
seine Rolle: der Held unseres Boroanes schlägt aufs gerade- 
wol den Psalter au^ um aus der znföllig aufgeschln^^cnen 
Stelle das Ge* oder Misslingcn seines Unternehmens zu ei - 
fahreu;^) auch dab Niesen gilt für eine feninsti^'e Voibedea- 

S884 : «AI senren . . . . ; fes nportar aiga e aal per mga, bo- 

»ezeita far*. 

2) T« 1443: yll non anava gcs ufirir an[«] Ii fiizia lai venir Enz 
Arcbimbautz lo capella". 

3) V, 467: yL'endemaii fo 1a Banz loans, una festa ricA is'grain. e» 
anc per el non «'amernaet L^eTeftcjue de Clarmon ehaniet aqnel jofn la 
meeh-.i rnnjor ; aermo fes de noBtre 3euor, comen san loan tan amet qua 

plofl que pioplictai clamet". 

4) V. 292&: pDousoxa de precs Doa e Banz vens e la mar apaga 

5) V. 5(V.>2: ,,l)oii)iia, ieu vucil! ben ((iicus l«ainos, e faspaz 

c.iiiilt'Ilas i sanz ; c non »i j orda ncis Ii partz de gau Peiro, ques er di- 
martz, .uis vueill h'k .j aia uii ^«rau Mirc tnia bei <]ur totn pt n« lo mire*. 

6} V. 5064 : ,vüs cn darai [ieuj per fenuaiiBa <iue la rtn^a qu'ieti 
ai en Franaa, dones u gliesa« ob a ponx*. 

456: «de mantas guis.'is au peiBBO e t<»t so qne tain a dejan, 
am frache' n. b. w. 

ö) T. 2300: ,ua aautier pren e nbri lo; un v«rB trobet de quel 
»aap bo: xo fon: dilexi qnoniam; ^^ben Baap ar Diena que ▼oliam", ba 
Boaa, el libre aerra*. 

V 
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tung. ^) Der kiri.hiiclic t^inii har JtHloch auch seine Kciir- 
seite. es sind niituiitor iiair/. ;i:idrc Oi'.;_'e, audio man während 
des Gottesdiciiotes denkt, j i>i'o ^'erle^aiiid^ der Liebesiuiriguc 
iii die Kirche, die crhonehelte j^tellun^:' des Melder!, der »ich 
llir eineu Kanonikus von Peronne aus.c:i!)t (efr. v. oOHo; eu 
ssui eanor^ues de ]^eirona) n. B. w. bat ihre bedeuklicbo Seite. 
Auch die Damen haben mitnnter mehr FreiifU; und Behagen 
an Turnier ii. dergi. als am Gottesdienst* nnd iiussern sich in 
ziemlich starker Weise. >) Andre Einzelheiten, dass Priester und 
Messner „clercs'^, „cliers", „clerson'^ genannt werden (v. 3640; * 
3790; 3382); der Priester auch »preire«, „capellae" (v. 2478; 
2625 ; 2662 ; 3284 ; 3567) ; dass sie die Tonsur tragen (v. 3555) ; 
in Paris studiren {y, 3384; 3643); dass flir den Messner in • 
dem Mtlnster selbst neben dem Glockenturme ein Gemach 
sich befindet, in welchem derselbe schläft, um Morgens recht- 
zeitig zum Läuten zur Hand zu sein (y. 3784; 3840); dass 
der Priester ein Mann ist, der gebildete Gesellschaft liebt 
(T. 2637); dass die Aebte Kreuze tragen (v. 336) — will ich 
nur beiläufig erwähnen. Besondere Beachtung verdient viel- 
leicht aber die Art des Segenspendens, wie sie hier so häufig 
vorkommt unter der Bezeichnung „i)a8 donar". Nach Du 
Gange (Lex. med. et inf. latin.) bedeutet dieser Auydrnck 
soviel als ^o^eulari" in kirchliehem Sinne und „pax'' ein ,,It.- 
strumcntnm onod inter missarum soleninia populo •-scnhindum 
juaeii' lur". licr Mes-.sner nimmt den rsaltcr luid iässt eine 
bestimmte Stelle dcöselben küsseu; den Leuten aus höhereu 



1) V. .024-1: ^Flanunica sospirr. e niiula colr.,- , t ! Aii'^ fstui nud.i t- 
(Iis tautost: «lieu vai l'atfarsi nuls aÜ'arH non lora [jIus laij* aora iraquent 
cstornut ". 

2) V. 2270: „Anului sVii v.in <lr(g a5 mostier, mai:* uou «oii <jes 

d'un consirici . qu.-iv Cuilleu»» a eoiu iieiisiunen tot en amor, o 

l'Mtci» pensa ilc gazain*. 

^) '.Mlf: Mas In donn.as : ,Non y Micara ncaa, 

et iioin ßciia l'te veapras i.i! marit ]>prila qui la va quandis cavalllers i 
blort! Ja per veajtraa lu-iu j'vM'ilaui C'.>it". 
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St;'nilor, wird der Psaltor Itosnudcvs dargcniicht , v/älivond 
loan ihn 8unsl /.u den» .lii.iref^eijeiien Zwecke circuiircQ Jääst. 
d'r. V. 3103 i öS-ii)} 3ii^^0^ 41U2 u. s. f. 



Anhang: Sprichwttrter, Beteuerungsformeln. 

BartsHi bi:zi'i( iuu;t es (Grundriss S. ori) als eine lohnende 
An<::al. , dl« Spricbwörlorj weitdu^ die ])rüvcuzalis(he Literatur 
darltif'lvil. L Miiii.'ii zu sanmieiii. Ich gebe hier einen ivliiiien 
i{< ilrag /MV Lüsuni;' dieser Aufgabe ans unserem iredichitf; 
efr. auch F. Miebel. H. v. ^f^»i•Jn^en S. 172. Schultz hat 
niehts derarti^^e.^ /usamiuei'gc.-ttciit. — Vielleicht ist schun 
V. 214. „cavalirar pogran a donias'' eine spriclnvurtliclie Kedenjs- 
art: sie i'ibi wenigstens einen einiirerniasi^en befriedii;-euden 
Sinn wenn w ir mit Mcver statt ,,d()nias'' elw a „damas — : Damas- 
cus'' lestin: wenn riiindich die .leniiieure so staris an i\Iut 
wie an Worten wiircu, so ..ki-nnlen sie nach Damaseus reiten" 
d. b als Krcnzfalirer ins heilige Land ziehen. Wir lesen 
ferner v. 1241 : „d'aiso non dis ni bof ni baf ' — er sagte 
weder dies nocb das; v. 183S: „provesbis es: qui trop s'azaisa 
gren er si per amor nos laiza", etwa eine Parallele zu : flüssig- 
iran;: ist aller Laster Anfang, wtirtlich: wer sieb zu sehr seiner 
Be^iuemiichkcit Uberläi^st, veriallt der liebe, t. 2063: „adura 
ben, a(jael ti ve, adura mal, fai atertal" — man mnss es 
nehmen, wie es kommet; y. 2190: „autrui dol al badallas son" 
vielleicht nach dem Vorhergehenden: Des Einen Schmerz 
ist des Andern Freude, wie es v. 2197 heisst: „tu as agut 
dol del mieu ganh.^ v. 4076: „ano non ansi . . . lo proverbi: 
d'aital grat n*aia [c]el, qu'en dormen sa donna baia'' ; 4105: 
„si ben amas, ben tems** -s» wer liebt — fürchtet, v. 5137: 
,,Em petit d'ora Bens laora** — Gottes Mttblen mahlen lang- 
sam, y. 58ö4: „cel qnanc non mcnti" — eine stehende Um- 
schreibung für den Namen Gottes; y. 6124: „qai non sap non 
eap" — wem nicht zu raten ist, dem ist nicht zu helfen (?) 
V. r>242: „qiii nun fcs can lar poiria, ja non lara qnan tar 
Yolria" — man musb da» lAecu schmieden, bo lange es wai m 
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ist. Die Betetienmgsformeln^ die sicli hänfig finden, lanten: 

„per Christ" v. 1155; 3G07; 4810: Je qiic dei nostre Senor" 
V. ]1;kS -, ,.fc ({acTii devcs-" v. 4r.»r); ^tc que dec vos"* v. 421 1 ; 
„per hin te" v. 4250; 5402; „si Diens Tüajut" v. 4222; 6355; 
„In lueroe Dicir v. (1075; (W350: ..per Dien" v. 7058 und 
gar yüiabols!" v. 4270. - Zur lickräfti^ung einer AuHsage, 
um dies scldieslicii zu bciuerkLii, (licnt nacl' v. 0685 das 
Sidiwörea auf Reliciuien und der Handschlag: „sobi'c sunz 

joi'aria, qa'en siimi tostems mi garde» co vos m'aves 

saYDS garada, e prendes, sins plas, la palmada". 

Ein Ueberblick über das vorstehend Gesagte ergibt offen- 
bar, dass es ein reiches buntfarbiges Gemälde ist, welches 
der Dichter vor nnsren Angea entrollt; es wird, was die 
Menge von cultnrhistorischem Material anlangt, nicht leicht 
ein zweites Werk der provenzalischen Literatur demselben 
an die Seite gestellt werdeu können und man wird es in 
einer Cultnrgeschichte des Mittelalters als bedeutsame Quelle 
nicht ausser Acht lassen dürfen. Abgesehen von kleinen 
Zügen, in welchen sich unser Werk von dem von Schultz 
u A. Beig-ol'rachten unterscheidet; ab^^c«ohen von einzelnen 
Bercieberuiigea wie z. B. das über Bäder, kircblicbcu Brauch, 
Minnedienst, hüfiscben Tun, Spriebwörter Gesagte, stimmt 
sein Inbolt, boweit es Cnlturgesebiclitlicbes betrifit, im Grossen 
und Ganzen mit der \ov 8cbuUz geirebencn Schilderung liber- 
cin; eine ergiebii^e Quelle ftir die Kenatuis dj)ecieli proven- 
zalischer Zustände und bitten ist es also nicht, i) 

Die Aühaudlaiig wird auch deraiiädiBl in Sieugärs Ausgaben und 
AbliHndlungon Heft IV ersvhcineu. 
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oboreu öl. Oct 1834 zxx L i e l>o usch o j d, Nassau, Sohn dea 
ver^lorbenen LelirLm llt^rmanni, besuchte ich ans Paeilarrofiorn in 
D i ! 1 0 !t b n rp; r.uU die (jyimi;i8ii,n zu TT .-t d auut v «nxl Wöiibnrg, so- 
dauu zum Studiiin; der Theologie die LnivcTäitätcu O ö tli iigen uud 
Marbtn g und legle im Rerb«te 1867 dM <heoIogi$(che FacnltiitsexameD 
in Hexborn ab, worauf ich das dortige Seminar ein Jahr lang besaehte. 
Nachdem icb Ilerbet 1858 die tbcolo^eehe StaatsprOfting in Wiesbaden 
bestanden, begl^Mtcu ich von 1T( rbst I8ö8 bis dahin 1870 verschiedene 
uns«. PfarrstoUen ; kglt- lian.i inein Amt ni».df^r, mi inicb »nit dem Stndiuui 
der dfixtHcheu und iK ueren ."S;.raclien zu ljt-.si li;itU{T(n, in welchen ich Tlrriifil 
1881, »lachdem ici: mich r.och "2 Sejnestor zu dem Zwecke in Marburg 
«ulgelialten, vor der Kgl. Winaenfichaftl. l^iüruiigscuuiniisaion daselbnt. pro 
fac doc. das Examen bmtand. 



- l im,. 



Druck voQ W. Udmioerle in 8t. Oosn 
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